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Ketterbagergaſſe Nr. 4 


| XVII. Jahrgang. 


Eine Gefälligkeit, die man verlangen 


kann. 4 
Das wichtigſte Recht, das jeder deuiſche Wähler 
hat, iſt: alle fünf Jahre einmal mit feinem 
Stimmzettel die Richtung mitzubeſtimmen, in 
welcher die deutſche Geſetzgebung geführt und 
welche Steuern erhoben werden ſollen. Auf der 
Grundlage des ollgemeinen, gleichen, geheimen 
und directen Stimmrechts ruht das wieder- 
geborene Reich. Am ſicherſten — fo glaubten die 
Gründer des Reiches — würde es auf dieſer volks- 
thümlichen Grundlage aufgebaut — im Begeniah 
zu dem deutſchland, welches der felige Bundestag 
in der Eſchenheimer Gaſſe in Franfurt a. M. vertrat. 
Aber über die Bedeutung und die Handhabung 
des allgemeinen, gleichen Wahlrechtes haben manche 
Leute im Reich ſehr eigenthümliche Begriffe — 
namentlich in der Nachbarprorinz Pommern. 
Da paifirte 3. B. im Gutsbezirk Klein Pobloth 
im Wahlkreiſe Kolberg -Köslin, von welchem wir 
durch den an den Reichstag gehenden Wahlproteſt 
noch mehr hören werden, das Malheur, daß am 
16. Juni von den abgegebenen 47 Stimmzetteln 
nicht alle, ſondern nur 33 auf den dem Kerrn 
Gutsvorſteher v. Kaphengſt genehmen conier- 
vativen Candidaten Firzlaff, die übrigen 14 auf 
den der freijinnigen Bereinigung angehörenden 
Seh. Regierungs- und Baurath a. D. Benoit 
lauteten. Das war Herrn v. Kaphengſt doch zu 
arg. Um ſeine Gutseingeſeſſenen über ſeine 
Willensmeinung nicht im Unklaren zu laſſen, 
erließ er folgende Proclamation an dieſelben: 
Poblother Männer! Ein großer Theil von Euch hat 
mir geſtern eine kleine Gefälligkeit, die ich von 
jedem meiner Leute verlangen kann, verweigert, 
indem er nicht Firzlaff, ſondern Benoit gewählt. Die- 
jenigen, die das thaten, wußten, daß ſie mich dadurch 
tief aränkten. Ich ſehe mich nun leider genöthigt, 
meinerſeits Euch gegenüber auch Gefälligkeiten zu ver- 
weigern, als da find: freie Aerzte, Apotheke, das 
Halten von Schafen erlaubt, ebenſo das der Ziegen 
und zuletzt die Weihnachtsgeſchenke für Eure Kinder. 
Den Leuten, von denen ich weiß, daß fie in meinem 
Sinne gewählt haben, werde ich weiter Arzt und 
Apotheke bezahlen, ſowie ihnen das Futtergeld für die 
5 viel gehaltenen Schafe erlaſſen, ihnen auch erlauben, 
hre Ziegen weiter zu halten. Die Schafe müſſen ſie 
aber auch abſtellen. den anderen entziehe ich aber 
alle Woplihaten und würde nichts dagegen haben, 
5 zn. ui n Mamas Pobloth. 
a nach ihrer Meinun n b 
haben, bald 9 Jebenfalle vB Aa — 
zu Marien. v. Aaphenaft. 
Diefe Proclamation verdient als ein Zeichen der 
Zeit und als ein Belag für die 8 in 
gewiſſen conjervotiven Kreiſen in Erinnerung zu 


bleiben. Hoffentlich wird man aus ſolchen Be⸗ 
lägen auch in den maßgebenden Kreiſen inner 
halb der Staatsregierung erkennen, daß die 
Schilderungen, welche über die Zuſtände in 
Pommern und ähnlichen Bezirken gemacht find, 
mit der Wirklichkeit nicht im Widerſpruch ſlehen. 
Da bilder ſich der Gutsherr ein, daß es nur „eine 
kleine Gefälligkeit iſt, die er von jedem 
feiner Leute verlangen hann“, daß fie für 
feinen conjervativen Candidaten ſtimmen, mögen 
ſie auch noch ſo viel Unheil von ſeiner Politik 
für ſich und für das Baterland erwarten. Mögen 
die „Leute“ des Herrn v. Kaphengſt noch jo ſehr 
gegen hohe Getreidezölle und gegen den Antrag 
Kanitz, gegen die Derkümmerung des Dereins- 
und Derfammlungsrectes ſein, wie fie die Conſer⸗ 
valiven planen, — es thut nichts; Herr von 
Kaphengſt kann „die kleine Gefälligkeit“, daß 
ſie gegen ihre Ueberzeugung für ſeinen Candidaten 
ſtimmen, von ihnen verlangen. Es int 
eine völlige geiſtige Leibeigenſchaft, in der 
ſie dieſer Gutsherr erhalten will. Wäre 
es dann aber nicht ehrlicher und einfacher, wenn 
man das Wahlgeſetz dahin ändert, daß jeder 
Gutsherr, überhaupt jeder Arbeitgeber ſo viel 
Stimmen erhielte und abgeben würde, als er 
Arbeiter hat? Wozu die Komödie eines allge- 
meinen gleichen Wahlrechts nach dem Recept des 
Hrn. v. Kaphengſt? 

Da loben wir doch den Herrn Landesälteſten 
Grafen Reme zu Neuguth-Heinzenburg im Wahl- 
kreiſe Cüben-Bunzlau, Er ſuchte ſeine Beamten, 
Arbeiter und Knechte in einer Derſammlung zu 

Mondfinſterniß am 3. Juli. 

In den Abenoſtunden des 3. Juli wird faft die 
ganze uns zugekehrte MNondſcheibe verfinſtert. 

= Aufgang des Mondes erfolgt. an dieſem 
22 3 nach mitteleuropäſſcher Zeit um 8 Uhr 
10 Dun die Derfinfterung beginnt um 8 Uhr 
| Min- ſie iſt am umfangreichſten um 10 Uhr 
1 . 1 erreicht ihr Ende um 11 Uhr 
49 Min. B shanntlich befindet ſich der Bollmond 
in gegenwär iger Jahreszeit in ſüdlicher Breite. 
es wird alſo 99 Erdſcatten, in den ſich jener 
verjenkt und der ftets auf der Ekliptik meiter- 
sieht, nördlich vorbeigehen. Die Derfinfterung 
nimmt ihren Anfang links, alſo am Oſtrande 
der Nondſcheibe, und endigt rechts. Man nennt 
die Derfinfterung eine Toeilfinſterniß, weil nicht 
die ganze Fläche der Scheibe in den Erdſchatten 
tritt, ſondern nur /s des Monddurchmeſſers. 
Bei dieſer Ausdehnung darf man ſie als eine 
faft völlige bezeichnen. Eichtbar iſt die Gr. 
ſcheinung in Europa, Auftralien, Aſien mit Aus- 
nahme der Tſchunſchenholbinſel, in Afrika, auf 
dem Atlantiſchen Meer und in Südamerigza. 

Zur Ertzlärung der Erſcheinung wolle man 
erinnern, daß die Erde, die am Abend des 9. Juli 
zwiſchen Sonne und Mond ſteht, on ſich eine dungle 
Kugel ift, ein Weltkör per, der ſein Licht von der Sonne 
erhält. Von dieſer beſchienen, wird die Erde einen 
Schatten in Form eines Kegels hinter ſich werfen, 
deſſen Grundfläche dem umſange der Erde aleich 


t 
Achieht dies 


überzeugen, zu welcher er durch folgendes Schreiben 
einlud: 
Neuguth-Heinzenburg, im Juni 1898. 

Verehrter Herr! In letzter Zeit find von a 
Seite in Derfammlungen, Flugblättern und Zeitungen 
ſoviel Unwahrheiten über meine wirthſchaftspolitiſchen 
Anſichten und auch üder meine Perſon verbreitet 
worden, daß es mir ein Bedürfniß ift, mich noch ein- 
mal kurz vor dem Wahltage mit den mir naheſtehenden 
Gemeindemitgliedern, meinen Beamten, Knechten und 
Arbeitern zu beſprechen, und ſo lade ich Sie hiermit 
zu einer öffentlichen Wählerverſammlung am 15. Jun: 
um 8 Uhr Abende bei Strempel auf der Burg ein 
und rechne beſtimmt auf Ihr Erſcheinen. 


Ergebenſt 
Graf Recke, Landesälteſter. 


Ob es dem Herrn Grafen Recke gelungen iſt, 


ſeine Arbeiter zu überzeugen, wiſſen wir nicht. 
Aber zu dem Derſuch iſt er berechtigt, wenn er 
dabei nicht ſeine Stellung als Beamter oder 
Arbeitgeber zur Geltung bringt. 

Der Fall Kaphengst wird wohl noch zu weiteren 
Erörterungen führen. Dringend zu wünſchen iſt es, 
daß Leute, die wegen ihrer Abftimmung entlaſſen find, 
— und das iſt auch in anderen pommerſchen Kreiſen 
geſchehen — ſofort anderweitig untergebracht 
werden. Das iſt eine Ehrenpflicht der Liberalen. 
Entlaſſungen aus ſolchen Gründen haben ihre 
Grenze und können auch den Arbeitgebern ſchlecht 
bekommen, wenn ſich die Arbeiter mit einem 
ſolchen entlaſſenen Arbeiter für ſolidariſch er- 
klären. Thatſächlich iſt das in einem uns mitge- 
theilten Falle geſchehen und der Arbeitgeber er- 
klärte ſchließlich: „Kol der Teufel! wählt, wen 
Ihr wollt.“ 
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Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig, 2. Juli. 
Reform des Landtagswahlrechts. 

Die auch von uns mitgetheilte Ankündigung, 
daß die Vorlage Über eine Reform des com- 
munalen Wahlrechts für die nächſte Seſſion des 
Landtages „in Ausſicht zu nehmen“ ſei, läßt wohl 
keinen Zweifel darüber beſtehen, daß die jeit 
1893 angekündigte Reform des Wahlrechts für 
das Abgeordnetenhaus noch weiter hinaus- 
geſchoben werden joll. Denn bei der Langjam- 
keit, mit der die Regierung in dieſer Hinſicht 
vorgeht, iſt es wahrſcheinlich, daß die ſtaliſtiſchen 
Unterlagen, welche erſt durch die im Oktober oder 


November bevorſiehenden . e 


werden, ſchon in der näch 

nutzbar gemacht werden. Man ſcheint an 
dem jetzigen Wahlrecht ſo ſpät und ſo 
wenig wie möglich rütteln zu wollen. 
Im übrigen wird niemand, der ſich der Der- 
handlungen über die Novelle zum Wahlgeſetz von 
1893 erinnert, von Reformvorſchlägen eine ge- 
rechte Dertheilung des Wahlrechts erwarten. 
Wenn auch das nächſte Abgeordnetenhaus jo zu- 
ſammengeſetzt iſt wie das jetzige, fo wird wohl 
fo ziemlich alles beim Alten bleiben. Glücklicher⸗ 
weiſe hängt es ganz von den Wählern ab, dieſem 
Zuſtand ein Ende zu machen. Die Wähler brauchen 
nur am Wahltiſch zu erſcheinen. Der beſte 
Bundesgenoſſe der Reaction iſt noch immer die 
Nachläſſigkeit der Wähler in der Erfüllung ihrer 
Wahlpflicht geweſen. 


Der ſocialdemokratiſche Sieg in Roftoch- 
Doberan. 

Ueber die von uns bereits beſprochene Ab- 
limmung im Wahlkreiſe Roſtock-Doveran läßt 
ſich jetzt Dr. Barth in der „Nation“ felbft aus. 
Kuch er weiſt aus der Abſtimmung auf dem 
dem platten Lande in der Haupt- und Stichwahl 
nach, daß der ſocialdemokratiſche Candidat Dr. 
Herzfeld feinen Sieg dem Sümmenzuwachs auf 
dem platten Lande verdankt. In den Städten 
erhielt Dr. Barth in der Stichwahl anſcheinend 
alle in der erſten Wahl abgegebenen conſer vaten 
Stimmen, denen noch weitere 530 Wähler zu- 
traten. Wäre dieſelbe Entwicklung, wie in den 
Städten, auf dem platten Lande eingetreten, fo 
hätte der freiſinnige Candidat mit 474 Stimmen 
gefiegt, während er thatſächlich mit 531 Stimmen 
dem Socialiſten unterlag. Nach der Berechnung 
Barths iſt zwar das Gros der conſervativen 
I... ⁵². Add ˙ THRFTRIESPAICHERT TATEN 


und deſſen Länge eiwa 3½ mal größer iſt als 
die mittlere Entfernung des Mondes von uns. 
Letztere beträgt rund 51 800, die Länge des 
Schattenkegels gegen 187 000 Meilen. Sobald 
fi) die Scheibe in dieſen Schatten verſenht, tritt 
eine Derfinfterung ein. Iſt die Verſenkung eine 
vollſtändige, fo nennt man die Sinſterniß eine 
völlige oder gänzliche oder totale; bleibt aber, 
wie diesmal, ein wenn auch nur winziger Theil 
der Mondſcheibe frei, jo wird jene eine auf einen 
Theil beſchränkte genannt, eine partiale oder 
partielle, wofür man die in ſchlechtem Deutſch 
gegebene Bezeichnung einen „theilweiſen Zinſterniß“ 
einſetzt. 

Schon vor Beginn der letzteren, alſo noch ehe 
der Mond in den vollſtändigen Erdſchatten, in 
den Kernſchatten tritt, bemerkt man, daß ſich die 
Oſtſeite des Mondes wie mit einer Nebel- oder 
Rauchwolke überzieht. Dieſe Erſcheinung rührt 
vom Eintritt des Mondes in den ſog. Halb- 
ſchatten der Erde her, in deſſen Raum der 
Sonnenſtrahl nicht unmittelbar mehr dringt. 
Dieſe Art von Beleuchtung iſt natürlich eine 
ſchwächere, weil keine gänzliche und unmittel- 
bare. Der Kernſchatien iſt von dem Halbſchatten 
umgeben und gleichſam eingehüllt. Eine ſcharfe 
Abgrenzung beider Schatten iſt nicht vorhanden, 
jo daß der Augenblick des Eintritts in den Kern⸗ 
ſchatten nicht auf die Secunde unterſchieden 
werden kann. Bei einer völligen Mondfinſterniß 
pflegt die Scheibe zur Zeit der größten Der- 


— 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Stimmen bei der Slichwahl auch auf dem 
Lande auf ihn übergegangen, während 
beinahe 500 conſervative Stimmen ſich 
um den Gocialdemokraten ſammelten. Und 
dieſe 500 Stimmen haben in einem mit der 
größten Hartnäckigkeit und bei einer geradezu 
beifpiellojen Wahlbetheiligung (in der Hauptwahl 
88, in der Stichwahl über 92 Procent) geführten 
Wahlkampfe zum erſten Male ein mecklenburgi⸗ 
ſches Reichstagsmandat in die Hände der Gocial- 
demokratie geſpielt. Auch in den anderen meck⸗ 
lenburgiſchen Wahlkreiſen ſind die Stimmen der 
Socialdemokraten ſeit 1893 gewachſen: in 
Hagenow-Grewesmühlen von 4012 auf 4818, in 


Ludwigsluſt von 3363 auf 5391, in Malchin⸗ 
Waren von 3698 auf 5224, in Roſtock- Doberan 
von 7304 auf 11 388 und in Güſtzow-Ribnitz von 
3811 auf 5469. und dieſem Anwachſen der 
ſocialdemokratiſchen Stimmen entſpricht in allen 
ſechs Wahlkreiſen ein zum Theil beirächtlicher 
Rückgang der conſervativen Stimmen, 
während die der Liberalen wenigſtens in einigen 
dieſer Wahlkreiſe einen Zuwachs gegen 1893 auf- 
weiſen. Herr Dr. Barth läßt die Frage offen, 
ob der Uebergang eines Theiles der conſervativen 
Stimmen, die man in der Hauptwahl noch mühſam 
auf den Rittergütern zuſammenbrachte, auf den 
Socialiſten einem Winke der „Stützen von 
Thron und Altar“ zu verdanken iſt oder ob nur 
politiſche Schwäche vorlag. „Das wäre, ſchreibt 
er, in mancher Beziehung für die Conſervaliven 
noch ſchlimmer, denn es würde zeigen, daß die 
mecklenburgiſche RNitterſchaft ſelbſt auf ibrem 
eigenen Grund und Boden bereits jeden politiſchen 
Halt verloren hätte. Einerlei aber, ob man 
Rancüne oder Schwäche annimmt, die gänzliche 
Unfähigkeit des reactionären Agrarierthüms, der 
Socialdemokratie auf dem platten Lande Wider- 
ſtand zu leiſten, iſt hier in einem prägnanten 
Paradigma vor Augen geführt. Küchkſtändige 
agrarpolitiſche Zuſtände — es ſei hier im Borbei- 
gehen nur an das von wirthſchaftlichen wie von 
moraliſchen Geſichtspunkten gleich verwerfliche 
mecklenburgiſche Hofgängerunweſen erinnert — 
und rüditändige politiſche Anſchauungen, das 
find recht eigentlich die Schrittmacher der Gocial- 
demokratie!“ 


Contreadmiral Plüddemann über den ſpaniſch · 
nuordamerikaniſchen Krieg. 


Contreadmiral Plüddemann, unſer hervor- 
ragendſter Marinefchriftiteller, kommt in feinem 
den Monat Juni berückſichtigenden Artikel in der 
vom Nachrichtenbureau des Obercommandos der 
Marine herausgegebenen „Marine-Rundſchau“ 
über den ſpaniſch⸗amerikaniſchen Krieg zu folgenden 
bemerkenswerthen Schlußfolgerungen: 

„Die Signatur des letzten Monats war Un- 
thätigkeit der Spanier, Hiſterben ihrer Macht 
vor den philippiniſchen Infurgenten, dagegen rege 
Kriegsthätigkeit in den Dereinigten Staaten. Die 
Freunde der Spanier werden muthlos. Die 
Nordamerikaner könnten ſtolz ſein auf die 
Kriegsmittel, welche ſie ſchaffen, wenn ihnen 
die Spanier nicht hierzu allzuviel Zeit 
gelaſſen hätten. Freunde ſich zu erwerben, 
verſtehen ſie ſcheinbar nicht; dazu ſind ſie 
in ihrem Siegestaumel, welcher fie fin jetzt 
ſchon als gebietende Weltmacht fühlen läßt, zu 
wenig vorſichtig, rückſichtsvoll, kurz offen. Sie 
erkennen nicht die cubaniſche Republik an, ſie 
ſprechen es offen aus, daß fie Puerto: ico, die 
Philippinen — ſehr den Inſurgenten zuwider — 
die Cadronen und Carolinen für ſich an nectiren 
wollen, ſie machen die europäiſchen Staaten ſtutzig 
durch die Andeutung, daß ſie ſich die Canariſchen 
Inſeln aneignen wollen, ja das „Armn and Nan 
Journal“ ſchrieb ſogar: „Zum Ausbau der 
Republik der Bereinigten Staaten werden während 
der nächſten Generation vielleicht Gebiete gehören, 
welche durch Eroberung in der Caribiſchen See, 
im Chineſiſchen Meer, im Stillen Ocean und 
ſelbſt in the land-locked waters of the 
Mediterranean gewonnen werden.“ 


Err KPPPPPTPTPTPTPTPTPTPTTPTTTTGTTTTc 
finſterung in der Regel röthlih oder kupferfarbig 
zu ſchimmern, eine Folge der Brechung und 
Farbenzerſtreuung der Sonnenſtrahlen in der 
Atmoiphäre der Erde. Da die diesmalige Per- 
finſterung faſt eine gänzliche iſt, ſo könnten dieſe 
Farben wohl auch in Erſcheinung treten. Ihr 
Gegenſatz zu dem gelblichen Licht der frei- 
bleidenden Sichel dürfte einen eigenthümlichen 
Anblick darbieten. 

Die Zeit der diesmaligen Verfinſterung iſt für 
die Beobachtung der letzteren eine überaus 
günſtige und bequeme. Es ſei geſtaltet, für 
letztere einige Winke zu geben. Wem ein beſſeres 
Fernrohr nicht zu Gebote fteht, der verſehe ſich 
mit einem guten Feldſtecher und betrachte zunächſt 
den Eintritt der linken Mondſeite in den Halb- 
ſchatten, ſodann den in den Kernſchauen. Man 
ſehe zu, ob die Schattengrenze verſa wommen und 
in welchem Grade dies der Fall iſt. Man beachte 
die Jarbenabſtufung und gebe ſich Aufſchluß, ob 
ſich die Färbung der verfinſterten Zläche mehr 
dunkel oder mehr hell und ob ſich in der Mitte 
der Scheibe eine völlig dunkle Stelle zeigt. 
Man forſche, ob und inwieweit Einzelheiten 
des Mondes, wie Flächen (Maren), Gebirge und 
große Krater, auch im Schatten ſichtbar ſind, 
ob ſie ſcharf hervortreten, ob ſich ihre Umriſſe 
verſchwommen zeigen. Man nehme ferner bei der 
größten Verfinſterung die nähere und weitere 
Umgebung des Mondes aufs Korn und ſchaue 
nach, ob die Milchſtraße. ok Sterne, die beim 


Schwerin-Wismar von 6743 auf 9228, in Parchim 


Das neue franzöſiſche Miniſterium. 

Die große Majorität, welche das neue Minifterium 
in den beiden entſcheidenden Abſtimmungen er» 
halten hat, hal ſehr viel dazu beigetragen, die 
Stellung des Cabinets zu befeftigen. Am meiſten 
befriedigt von dem Programm des Herrn Briſſon 
ſind natürlich die radicalen Blätter. Schon ſein 
Derſprechen, die Oberhoheit der Civilgewalt zu 
vertheidigen, genüge, um dem Cabinet das Der- 
trauen der Republikaner zu ſichern. die ge- 
mäßigten Blätter meinen, Briſſon verdanke feine 
Mehrheit nicht nur der Mäßigung ſeines Pro- 
gramms. ſondern auch dem Umftande, daß einige 
Opportuniſten das Cabinet nicht verurtbeilen 
wollten, ehe fie es am Werke gejehen hätten, 

In kurzem wird das Cabinet übrigens eine 
weitere probe ſeiner Exiſtenzfähigkeit ablegen 
müſſen, gelegentlich einer Interpellation und zwar 
über die heikelſte Affaire, die es für ein fran⸗ 
zöſiſches Miniſterium giebt, über die Drenfus- 
Angelegenheit. Der Deputirte Berrn wird am 
Donnerstag in der Deputirtenkammer den Kriegs- 
miniſter Cavaignac interpelliren und Dorlegung 
des Schriftſtückes verlangen, das die Schuld 
Dreyfus' beweiſen ſoll und von dem Cavaignac 
am 18. Januar behauptet hatte, es befinde ſich 
im Beſitze des Kriegsminiſters. 

Auch die Penſionirung des beliebten Schrift- 
ſtellers und ehemaligen Schiffslleutenants Pierre 
Loti wird dem Minifterium noch einige Schwierig- 
keiten bereiten, denn wie der „Jigaro“ meldet. 
ſoll Pierre Lon beim Staatsrath wegen feiner 
Penſionirung, welche von dem ehemaligen Marine 
miniſter Besnard verfügt worden iſt, Berufung 
eingelegt haben. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Krieg. 

Der ſpaniſche Miniſterpräſident Sagaſta hat 
zwar die Gerüchte über Zriedensverhandlungen 
für lächerlich erklärt, indeſſen find die Kund⸗ 
gebungen zu Gurften eines baldigen Friedens- 
ſchluſſes doch nicht ſo leicht von der Hand zu 
weiſen. So hat z. B. der Biſchof von Barcelona 
Erklärungen abgegeben, in denen er von der 
Nothwendigkeit des Friedens ſpricht. Die Handels ⸗ 
kammer in Barcelona richtete ein Schreiben an 
die Regierung, in welchem um Abſchluß des 
Friedens gebeten wird. In einem Manifeft des 
Central- Comitös der ſocialiſtiſchen Partei heift 
es, es wäre Thorheit, den Krieg forhuſetzen; die 
Arbeiter wünſchten Frieden. Indeſſen hat dieſe 
Auffaſſung der Lage auch zahlreiche Gegner ge- 
funden. So hat 3. B. der Bifhof von Segovia 
einen Erlaß zu Gunſten des Krieges veröffentlicht. 
Ueberhaupt ſcheint die Stimmung in Spanien 
troß der Miferiolge zu Waſſer und zu Lande 
kriegeriſcher als je zu ſein, wie aus folgender 
Depeſche hervorgeht: 

Madrid, 2. Juli. (Tel.) Hier macht ſich jetzt eine 
Reaction gegen die auf den Frieden gerichteten 
Beſtrebungen geltend. Die clericalen Zeitungen 
und die Prieſter predigen den Krieg bis aufs 
Meſſer. Die Conſervativen jelbft erklären, es ſei 
nicht an der Zeit, für den Frieden einzutreten, 
weil hier eingetroffene Cubaner behaupteten, die 
allgemeine Stimmung auf Cuba ſei derart den 
Amerikanern feindlich, daß die Zreimilligen, 
wenn Spanien Cuba aufgeben follte, den 
Gehorſam verweigern und den Krieg ſelbſt dann 
fortſetzen würden, wenn St. Jago von den Ameri⸗ 
kanern genommen würde. Sie behaupten 
nämlich, man habe die Mittel, um zwei Jahre 
hindurch Widerſtand leiſten zu können, und die 
Inſurgenten ſelbſt würden die Spanier während 
des Krieges mit Amerika nicht bekämpfen. Der 
heutige Miniſterrath beſchäftigte ſich mit den 
Dertheidigungsmitteln. der Minifterrath iſt durch⸗ 
aus gegen Schritte zur Erlangung des Friedens. 

Es muß alſo noch mehr Blut fließen, ehe der 
ſponiſche Stolh ſich dem unzweifelhaft überlegenen 
Gegner gegenüber zu einem Entgegenkommen be⸗ 
quem. Inzwiſchen ſcheint ſich bei Santiago der 
letzte Act des blutigen Dramas abzuſpielen. Ueber 
den zwar ſpät, doch energiſch durchgeführten 
Vorſtoß der amerihaniſchen Truppen liegen fol- 
gende Meldungen vor: 

Waſhington, 2. Juli. 


(Tel.) Nach einer amt- 


Scheine des Bollmonves jonft nicht geſehen werden 
können, jetzt ſichtbar ſind. Endlich gebe man 
ſich Mühe, nachzuſehen, ob vielleicht der Erd- 
ſchatten auch außerhalb der Mondſcheive etwa 
als „bleigraue Wand, ähnlich einer Wolke mi 
ganz ſcharfen, welligen Umriſſen“, bemerkbar ift, 
wie dies bei den allerdings großen oder völligen 
Finſterniſſen vom 3. Auguft 1887 und 17. Januar 
1889 wahrgenommen worden iſt. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß bei dieſen Beobachtungen und 
Jorſchungen die ſelbſt zur Zeit der größten DBer- 
finſterung noch ſichtbare helle Sichel nicht mit ins 
Glas genommen werden darf. 

Nachſtehend theilen wir für Danzig und einige 
andere Orte des nordöſtlichen Deutſchlands den 
Unterſchied zwiſchen der mitteleuropäiſchen Zeit 
und den bez. Ortszeiten mit. Zur Seſtſtellung der 
letzteren hat man den Betrag des Unterſchiedes 
von dem Werthe der mitteleuropälſchen Zeit in 
Abzug zu bringen. Der Unterſchied deträgt in 
Dinuten und Gecunden für Danzig — 14.10. 
Bromberg — 12.1. Dirſcau — 15.16, Elbing 
17.31, endtnuhnen — 30.54, Grauden; —15.0, 
Gumbinnen — 28.57, Infterburg — 27.17. Königs- 
berg i. Pr. — 21.59, Köslin —4.45, Kolberg 
— 2.19, Konitz — 10.12, Löten — 27.4, Marien- 
burg — 16.2, Marienwerder — 15.43, Memel 
224.84, poſen — 7.45, Pr. Storgard — 14.0. 
Schneidemühl —6 58, Stargard i. Pomm. — 0.18, 
Stolp — 8.11. Thorn — 14.27 und Zuft — 27.39. 
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lichen aus dem Lager bei Sevilla von geſtern 9 Uhr 
54 Min. Dormittags datirten Depeſche Shafters 
hat geſtern Vormittag der Angriff auf Santiago 
begonnen. Die Dorpoſtengeſechte werden energiſch 
ſorigeſetzt. Die auf dem rechten Flügel ſtehende 
Divifion Camton rückt auf das nordöftliche Diertel 
Santiagos vor. 

Plana del Efte, 2. Juli. (Tel.) General Camtons 
Divifion hat Cabano, einen Vorort von San- 
tiago, beſetzt. Die Flotte vombardirt das Fort 
Morro und die anderen Forts am Eingang des 
Hafens von Santiago. Die ſpaniſche Zlotte 
feuert auf die amerikaniſchen Truppen, die ſchon 
ganz nahe an die Stadt herangekommen find, 
Bisher find neun Cubaner und acht Amerikaner 
verwundet. 

Washington, 2. Juli. (Tel.) Ein amtliches 
Telegramm beſagt, die amerikaniſchen Truppen 
folugen die ſpaniſchen zurück. 

Newyork, 2. Juli. Nach einer Depeſche aus 
Playa del Eſte vom 1. Zuli Abends dauerte der 
Rampf bis zum Dunkelwerden. Die Amerikaner 
drangen vor, nahmen die Aukenmwerke 
Santiagos. Wahrſcheinlich wird das Gefecht bei 
Tagesanbruch wieder aufgenommen. Die Ameri- 
kaner erlitten ſchwere Derluſte. Einer Schätzung 
zufolge baben fie 500 Todte und Derwundete. 

Der Correſpondent der „Times“ meldei aus 
Newyork: Er habe von dem General Miles er- 
fahren, man erwarte, General Shafter werde 
morgen das Fort Morro nehmen und dann 
unter Mitwirkung der amerikaniſchen Schiffe die 
Stadt Gantiago ſtürmen. Der heutige Angriff 
war ein Scheinangriff, um die Aufmerkjamkeit 
des Feindes von den Seebefeſtigungen abzulenken. 

Newyork, 2. Juli. (Tel.) Wie eine Depeſche von 
eeitzrn meldet, begann nach einem erbitterten 
fünfftündigen Kampfe zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach- 
mittags der Rückzug der Spanier aus ihren Der- 
ſchanzungen in die Stadt. Diele verwundete 
amerikaniſche Soldaten werden aus der Gefechts 


linie jurückgeſchafft. 

Madrid, 2. Zuli. (Tel.) Nach einer amtlichen 
Depeſche aus Hovanna legten die Inſurgenten 
eine Dynamibombe auf die Schienen, auf denen 
ein Mililärzug paſſirte. Dier Soldaten wurden 
getödtet und vier verwundet. Der Gouverneur 
non Santiago theilte mit, daß die erwarteten 
Berftärkungen nicht angekommen find, 

Newyorhk, 2. Juli. (Tel.) General Brooke ist 
zum General- Gouverneur von Puertorico aus- 
erſehen, wohin 30 000 Mann beſtimmt find, 
welche theilweiſe bereits abgegangen find. 

Auf den Philippinen tritt der Führer der Auf- 
kändiſchen immer ſelbſtbewußter auf und es ifi 
wohl lediglich der vorfihligen Haltung des 
amerikaniſchen Admirals Demen zu verdanken, 
daß bis jetzt noch kein Conflict zwiſchen den 
Amerikanern, deren Derſtärkungen vor Manila 
noch immer nicht eingetroffen ſind, und Aguinaldo 
eingetreten in. Es liegen über die Philippinen 
folgende Meldungen vor: 

Hongkong, 2. Juli. (Tel.) Aguinaldo lieh, 
Privatnachrichten zufolge, die Häuptlinge Sandico 
und Ar tan io verheiten, weil fie verrathen hatten, 
daß der kürzlich bier beſchlognahmte Dampfer 
eine Ladung von Waffen fur die Aufſtändiſchen 
hatte. Sandico wurde auf Einmiſchung des 
amerikaniſcen Conſuls freigelaſſen. Artachio 


dürfte erſchoſſen werden, wenn Admiral Dewen 


nicht eingreift. Aguinaldo glaubt, dieſe beiden 
Häuptlinge wollten eine Oppoſition bilden. Eine 
Spaltung der Eingeborenen ſei wahrſcheinlich. 
Waſhington, 2. Zuli. (Tel.) Eine Kabelmeldung 
von General Dewey aus Manila vom 27. Juni 
erwähnt nichts von der Ankunft der amerika- 
niſchen Derſtärkungen, beſagt aber, daß Dewey 
alles vermieden habe, was die Politik der Der- 
einigten Staaten in irgend einer Richtung hindern 
könne. Er habe vielmehr dem General Merrit 
vollſtändige Actionsfreiheit gelaſſen. 
Daſhington 2. Juli. Das Kriegsdepartement 
erhielt geſtern Abend von General Shafter aus 
Siboneh folgendes Telegramm: Wir hatten ein 
ernſtes Geſecht, welches von 8 Uhr Morgens 
vis Sonnenuntergang dauerte. Wir nahmen die 


Außenwerke, welche nunmehr in unſeren 
Händen find. Zur Zen liegen zwiſchen 
meiner Linie und der Stadt etwa 


% Meilen offenes Feld. Die Truppen werden 
bis zum Morgen ver ſchanzt bleiben, bis zu welcher 
Zeit die Streitkräfte eine beträchtliche Derftärkung 
erfahren werden. General Lawtons Diolſion 
und General Bates Brigade, welche den ganzen 
Tag bei der Einahme von El Banen engagirt 
waren, haben ihre Aufgabe bis 4 Uhr Nach- 
mittags erfullt. dieſe werden im Laufe der 
Nacht in die Gefechtslinie von Santiago ein- 
rücken. 

Auch fonft ſcheinen die Amerikaner eine lebhafte 
Thätigkeit zu entwickeln. So wird weiter ge- 
meldet: X 

Newyork, 2. Juli. (Tel.) Einer depeſche des 
„Evening Journal“ aus Santiago vom 1. Juli 

folge häuten vier amerikaniſche Kriegsſchiffe 
Manzanillo bombardirt und den ſpaniſchen 
Batterien großen Schaden jugefügt. Tehtere er- 
widerten das Feuer und zwangen die Amerikaner 
fh zurückzuziehen. Ein amer:koniihes Sciff 
wurde entmaſtet. Die ſpaniſchen Aanonenboote 
unterſtützten das Feuer der Forts. (Manzanilia 
liegt westlich von Santiago und ift ein Kafenort 
mit ca. 10 000 Einwohnern.) 

Das zweite ſpaniſche Geſchwader iſt auf der 
Zahrt durch den Suezkanal bear fin. Aus 
Port Said und Cairo liegen heute folgende Mel- 
dungen vor: 

Port Said, 2. Juli, (Tel.) Die ſpaniſchen Schiffe 
verliehen den Hafen, um außerhalb deſſelden von 
ihren eigenen Kohlenſchiſſen Kohlen zu über⸗ 
nehmen. der amerikaniſche Kreuzer „St. Fran- 
cisco“ lief in den Kanal ein. 

Kairo, 2. Juli. (Tel.) Man glaubt, ein Theil 
der Flotte Camaras werde wieder nach Weiten, 
der andere Theil nach Oſten abfahren. 

Port Said, 2. Juli. (Tel.) Die ſpaniſchen 
gohlenſchiffe „Colon“ und „ Cobadonga“ find in 
den Kanal eingelaufen. 8 


Washington, 2. Juli. In der heutigen Sitzung 
des Cabinets wurde die beſtimmte Verſicher ung 
abgegeben, daß die Regierung annehme, Deutſch⸗ 
land werde ſich in die Angelegenheiten bei Manila 
nicht einmiſchen. Der Präſident bemerkte hierbei, 
er habe die Zuſicherung erhalten, daß Deutſchland 
keine unfreundliche Action im Sinne habe. Er 
glaube, Gerüchte von einer unfreundlichen Haltung 
Deutſchlands und davon, daß Deutſchland radical 
5555 er er thotſächlich be · 

et. Er ſei überzeugt, daß kein Anla 
ernſtlicher Befürchtung vorliege. sw 


Die Anweſenheit des ſpaniſchen Geſchwaders 
im Suezkanal iſt übrigens auch im engliſchen 
Unterhauſe zur Sprache gekommen. Der Unter- 
ftaatsjecretär im Auswärtigen Amt, Curzon, er- 
klärte, die Frage der Aufenthaltsdauer fremder 
Krieg sſchiffe in Port Said berühre vornehmlich 
die ägypliſche Regierung, die zweifellos gute 
Gründe habe für ihr Verfahren beireffend die 
dortigen ſpaniſchen Kriegsſchiffe. In Manila ſeien 
vier britiſche und fünf deutſche Kriegsſchiffe. Der 
Oberbefehlshaber von Fongkong halte die engli⸗ 


ſchen Streitkräfte für genügend zum Schutze der 


britiſchen Intereſſen. Wenn dies nicht der Fall 
ſei, habe er die Befugniß, dieſelben zu vermehren. 
5 — — ꝶ T ̃˙ n —— 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Zuni. Es wird officiell gemeldet, daß 
der vierte Band des Poſchinger'ſchen Werkes 
„Fürſt Bismarck und jeine Zeit“ eingezogen 
worden iſt. Die neue Auflage ſoll in Bälde her- 
geſtellt werden. Wie bereits geſtern gemeldet, 
erregten beſonders die Urtheile über den baieriſchen 
Bundesraths bevollmächtigten Grafen Lerchenfeld 
und den früheren Kriegsminiſter Derdy du Dernois 
allgemeines unliebſames Aufſehen. 

— Die „Berliner Neueſten Nachrichten“ befür- 
worten den feſteren Zuſammenſchiuß der 
deutſchen Colonialfreunde im Reichstag und 
die Bildung einer colonialen Gruppe, die nicht 
im geringſten ftörend in Parteiverbände einzu- 
greifen brauche. 

— Das Profeſſoren Collegium der Wiener 
techniſchen Kochſchule hat den jüngft in das 
preußiſche Herrenhaus berufenen Vertretern der 
drei techniſchen Hochſchulen Preußens ein Glück 
wunſchſchreiben zugejandt. 


»Ein Veteran der Schuhmannſchaft.] Im 
Polizer- Präſidium wurde heute Vormittags das 
50 jährige Jubiläum des Actenhefters Röpke 
gefeiert. Der jetzt 76 Jahre alte Mann trat am 
1. Juli 1848 als einer der erſten in die neu 
gebildete Schutzmannſchaft ein, wurde ſpäter 
Actenhefter und verſieht auch jetzt noch dieſe 
Stellung mit voller Rüſtigken, ohne bisher auch 
nur einen einzigen Tag ſeine Arbeit ausgeſetzt zu 
haben. Außer einer Anzahl von Geſchenken 
wurde ihm heute das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold überreicht. 


* (Die Beſtätigung des neuen Oberbürger⸗ 
meiſters von Berlin.] Die Zeitungen hatten 
ſich mit der Frage beſchäftigt, ob die landes- 
herrliche Beſtätigung der Wahl des Bürger- 
meiſters Kirſchner zum DOberburgermeifter zu 
erwarten ſei. Die „Berliner Polit. Nachrichten“ 
heben hervor, daß dabei ins Gewicht fällt, 
daß Kerr Kirſchner erſt vor wenigen Jahren 
als zweiter Bürgermeiſter beſtätigt wurde und 
dieſem Acte der Staotsaufſicht die ſorgfältigſte 
Prüfung aller einſchlägigen Momente vorherge- 
gangen if. Aus der Zeu der Berliner Amts- 
thätigkeit des Herrn Kirſchner iſt, ſoweit bekannt, 
nichts wahrgenommen worden, was zu einer Be- 
richtigung des Ergebniſſes der damals vorge- 
nommenen Prüfung Anlaß geben könnte. Jeden- 
falls, ſo ſchließt der Artikel, darf vertraut werden, 
daß das lebhafte Intereſſe und die Huld, welche 
der Kaiſer der Stadt Berlin ſtets zugewandt 
hat, auch für die Erledigung der vorliegenden 
Frage von entſcheidendem Einfluß ſein wird. 

* (Dem jocialdemohratijhen Parteiſecretär 
Auer] droht eine Anklage wegen Mojeftäts» 
beleidigung. 
während der Wahlzeit eine Berfammlung aufge- 
löſt, in der Auer referirte. Die dagegen erhobene 
Beſchwerde ift von der Amtshauptmannſchaft in 
Zwickau für unbegründet erklärt worden, da der 
überwachende Beamte in dem Schluſſe der Rede 
Auers ein Dergehen gegen 8 95 des Reihs-Giraf- 
geſetzbuches (Mojeftäisbeleidigung) erblickte. Die 
Amtshauptmannſchaft habe ſich dieſer Anſicht an- 
geſchloſſen und der Staatsanwaltſchaft zur weiteren 
Entſchließung Mittheilung gemacht. 

[In Gießen! tritt das Gerücht, welches gleich 
nach der Wahl verlauten ließ, daß der Bürgen 
meifter Köhler-Cangsdorf die auf ihn gefallene 
Wahl jum Reichstage nicht annehmen werde, 
immer bestimmter und zuverläſſiger auf. Bei der 
Nachwahl ſoll einer von Köhlers politiſchen 
Freunden (Hirſchel oder Zimmermann) im 
1. oberheſſiſchen Wahlkreiſe candidiren. (77) 

* (Aus Württemberg.] Der württembergiſche 
Landtagsabgeordnete Betz⸗Heilbronn hat folgende 
Interpellation in der württembergiihen Kammer 
eingebracht: 

„Iſt der Herr Minifter des Innern bereit, Auskunft 
darüber zu geben, ob es richtig iſt, wie behauptet 
wird, daß bei den Wahlexceſſen in Heilbronn am 
Abend der Stichwahl, 24. Juni, Ausſchreitungen und 
Sachbeſchädigungen von Seiten der Demonſtranten erft 
dann erfolgten, als dieſe durch das Erſcheinen des 
Oberbürgermeiſters und Eingreifen der Feuerwehr 
dazu gereizt wurden? Iſt dem Herrn Miniſter weiter 
bekannt, daß am dorauffolgenden Abend, 25. Juni, das 
herbeigerufene Militär in brutaler Weiſe gegen harm- 
los heimkehrende Bürger und Perſonen verfuhr und 
ſelbſt Frauen nicht verſchonte?“ 

Uebrigens hat auch Herr Oberbürgermeiſter 
Hegelmaler bei den Wahlunruhen in Heilbronn 
einen Schlag auf den Kopf bekommen. So wenig 
komiſch ihm das zweifellos vorgekommen iſt, ſo 
komiſch find die näheren Umſtände, unter denen 
er dieſen Schlag erhielt. der „Schwäb. Merkur“ 
berichtet Folgendes; Der Swultpeiß eines benac⸗ 
barten Ortes war nach Heilbronn gekommen, um 
das Ergebniß der Wahl früher zu erfahren und 
um Hegelmaler zu dem vorausſichtlichen Siege 
perſönlich zu gratuliren. Er kam gerade in dem 
Augenblick auf dem Marktplatz und in Hegel- 
maiers Nähe an, als das Militär anruckte. 
„Hoch das Militär!“ rief der patriotiſche Gmult- 
heiß, doch kaum war ihm das Wort entflohen, 
jo hatte er auch ſchon von den umſte henden Auf- 
wiegiern eine Tracht Prügel. Der Schultheiß 
griff in Folge deſſen nach ſeinem Stock und hieb 
wie wüthend um ſich, traf aber aus Berjehen 
anſtatt die Aufrührer — den Ober bürgermeiſter. 
den er hatte beglückwünſchen wollen, auf den 
Kopf. Dieſer gab den Hieb ſofort zurüch und 
traf den Schultheiß mitten auf die Naſe. Raum 
halten die umſtehenden Schutzleute dieſen Zwei⸗ 
kampf bemerkt, fo war auch der Schultheiß ſchon 
ergriffen und auf die benachbarte Polizeiwache 
geſchleppl. Nach einiger Zeit klärte ſich dann 
dort der Irrihum auf und der Schultheiß wurde 
in Folge der eigenen Intervention Fegelmaiers 
wieder in Freiheit gejcht. 

Kiel, 1. Juli. Der „Seeadler“ wird morgen 
früh jeine Reıfe nach Danzig behufs Kußerdienſt⸗ 
ſtellung antreten. 

Erfurt, 1. Juli, In dem Prozeſſe wegen der 
Unruhen im Mai wurde heute das Zeugenverhör 


In Hohenſtein - Ernfithal wurde 


forigejegi. Generalmajor Kröcher als Garnifon- 
ältefter erklärte, nach feiner Anſicht habe ſich die 
Polizei maßvoll denommen. Gendarmerie Ober ; 
wachimeiſter Heinemann ſagte aus, beim Schießen 
ſei allerdings auf das Publikum gezielt worden, 
wodurch einige Leute verletzt wurden. Die 
Gendarmeri. gebe überhaupt keine blinden 
Schüſſe ab. Der Negierungspräſident v. Brauchitſch 
verweigerte ſeine Ausſage und wurde auf- 
gefordert, die Exlaubniß zur 3eugenausfage tele - 
graphiſch vom Minifter des Innern einzuholen, 
Die Zeugenvernehmung dauert fort. 


England. 


London, 2. Juli. Nach einem Telegramm der 
„Times“ aus Sidney hat der britiſche Kreuzer 
„Mohawk“ die Santa Cruz- und die Duff-Inſel⸗ 
gruppe öſtlich der Salomo-Inſeln annectirt. 

Die „Times“ meldet aus Peking, die Con- 
vention über Weiheiwei ſei heute von dem bri- 
tiſchen Geſandten und dem Prinzen Ching unter 
zeichnet worden. China verpachte Weiheiwei an 
Großbritannien für die gleiche Zeit wie Port 
Arthur an Rußland mit allen Infeln und Ge- 
wäſſern und einem zehn Meilen breiten Ufer 
ſtreiſen ringsum die Bucht in dem verpachteten 
Gebiet. In dem verpachteten Gebiet habe Groß- 
britannien das Necht der Rechiſprechung Chinas 
erhalten, aber in der Stadt Weiheiwei eine 
modificirte Zurisdiction und ebenſo das Recht, 
die Bucht für chineſiſche Schiffe zu benutzen, gleich; 
viel, ob es neutrale oder andere Schiffe ſeien. 
China räume Großbritannien das Recht ein, alle 
etwa nothwendig werdenden Befeſtigungswerke 
an der nahen Küſte des Schantung-Dorgebirges 
bis zum 121, Grad 40 Minuten öftl, Länge zu 
errichten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Juli, 
Wetterausſichten für Sonntag, 3. Juli, 
und zwar für das nor döſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, ſtrichweiſe 
Gewitter. 


Von der Marine.] Die Panzer-Aanonen- 
boote „Mücke“ und „Natter“ find geſtern hier 
wieder eingetroffen und haben in der Nähe der 
kaiſerl. Werft angelegt. Beide Schiffe werden 
nach Aufnahme von Reſerve-Mannſcaften erſt 
am 23. d. M. unſeren Hafen verlaſſen. 


»[Conferenz.] Die Herren Geh. Ober -Regie- 
rungsraty Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch und 
Regierungsrath Kabierski vom Eiſenbahn- 
minifterium, Geh. Ober ⸗Jinanzrath Leymann 
vom Zinanzminifterium und Geh. Regie- 
rungsrath Conrad vom landwirthſchaftlichen 
Minifterium trafen geſtern Abend hier ein, 
nahmen im Hotel „Danziger Hof“ Wohnung und 
begaben ſich heute behufs Abhaltung einer 
Conferenz in Betreff des Kleinbahnbaues zum 
Herrn Dberpräfidenten v. Goßler. An der Con- 
ferenz nahmen ferner außer Herrn Regierungs- 
rath Buſenitz als Decernent des Oberpräſidiums, 
Theil die Herren Regierungspräſident v. Holwede 
und Regierungs-Afjefjor Freiherr v. Keyking, 
Landeshauptmann Jäckel und Landesbaurath 
T:burtius, jeitens des Provinzial-Ausſchuſſes der 
Vorſitzende deſſelben Herr Geh. Regierurgsrath 
Döhyn und die Mitglieder RNittergutsbeſitzer 


v. Bieler-Melno und Landſchafts- Director Plehn- 
Kraſtuden, ferner die Herren Landräthe Brandt 


(Greis Danziger Niederung), v. Blafenapp (Kreis 
Marienburg) und Etzdorff (Kreis Elbing) ſowie der 
Director der deutſchen Kleinbahn-Geſellſchaft Herr 
Erler und zwei Vertreter derſelben. Es handelte 
ſich hauptſächlich um die von dem Kreistage des 
Areiſes Marienburg beantragte Subventionirung 
des Baues von 80 Rilomerer Kleinbahnen, die 
vom Miniſterium abgelehnt worden iſt. Die 
Conferenz hatte den Zweck, eine Grund. 
lage für die Zinanjirung von Kleinbahnen 
im Kreiſe Marienburg und den benachbarten 
Kreiſen Danziger Niederung und Elbing zu be- 
ſprechen und die gepflogenen Verhandlungen und 
Unterlagen demnänft den Kreistagen der be- 
theiligten Kreiſe dezw. dem Provinzial-Ausihuf 
zu überweiſen. Nach der Sitzung fand im 
Golonialiaale des Hotels „Danziger Hof“ ein 
gemeinſames Mahl von etwa 20 Gedecken ſtatt, 
worauf ſich die Herren nach Zoppot begaben. 


* [Ausflug der Mitglieder des Bezirks- 
Eiſenbahnraths nach Zoppot. ] Nach der geſtern 
abgehaltenen Sitzung des Bezirks- Eſſenbahnratys 
für die Bezirke der Eiſenbahndirectionen Brom- 
berg, Danzig und Königsberg versammelten ſich 
nac mittags um 2 Uhr faſt ſämmtliche Theilnehmer 
im Hotel Wermingnoff in Zoppot zu einem gemein- 
ſamen Mahle. Galt es doch, hierbei gleichzeitig den 
Abſchied des Wirkl. Geh. Oberregierungsraths und 
Präſidenten der Eiſenbahndirecnon Bromberg 
Herrn Pape zu feiern, welcher, wie unſeren 
Leſern wohl bekannt ſein dürfte, am 1. Ostober 
in den Ruheſtand tritt. Die geftrige Sitzung des 
Bezirks-Eiſenbahnraths war ſomit die letzte, welche 
er geleitet hat. Ueber das Zoppoter Zeſtmahl 
geht uns folgender Bericht zu: 

Außer den Mitgliedern des Bezirks-Eiſenbahnrathes 
nahmen an demſelben auch die Mitglieder der Danziger 
Gijenbahndirection und auf einen beſonderen Wunſch 
auch die Damen von den höheren Beamten der Eifen- 
bahndirection Theil. Die Tafel war von Herrn 
Werminghoff reich mit Blumen decorirt; jeder dame 
wurde außerdem ein Blumenſtrauß überreicht. Die 
Speiſenfolge war: Schildkrötenſuppe, Ir. Hummer in 
Butter, Cjrafn a la Ruſſie, Entenbraten, Compot und 
Salat, Stangenjpargel in Butter, Melange-Eis, Käſe 
und Butter. Nach dem erſten Gange erhob 
I Kerr v. Graß-Nlanin und widmete dem 


cheidenden Präſidenten Herrn Pape als lang- 
ährigen Vorſitzenden des Bezirks- Eiſenbahnrathes 
herzliche Dankes- und Abſchieds worte, welche 
in einem Hoch auf denſelben ausklangen. Herr Prä- 
ſident Thomé gab hierauf in einer längeren Rede 
einen Ueberblick über die Thätigkeit und die Verdienſte 
des Scheidenden während einer mehr als 50 jährigen 
Dienſtzeit bei der Eiſenvahn⸗Derwaltung und wies ins- 
beſondere noch darauf hin, daß es Herrn Pape ver- 
gönnt geweſen ſei, in der Sturm- und Drangperiode 
dieſer Der waltung mit Rath und That ju helfen, und 
daß derſelbe ſeiner Zeit auch mit an der Spitze der 
Commiſſion geſtanden hätte, weiche die am 1. April 
1895 zur Einführung gelangte Neuordnung der preußi⸗ 
ſchen Staatseiſenbahnverwaltung vorbereiten half. 
Er knüpfte hieran den Wunſch, daß es Herrn Pape 
vergönnt ſein möchte, noch viele Jahre im Kreiſe 
feiner Familienangehörigen die wohlverdiente Ruhe 

genießen und galt ſein Hoch der Familie, 
insbeſondere der Zrau Präſident. Herr Prä- 

ent Pape dankte hierauf für Vielen 

weiſe der Anerkennung und Der 
ſicherte, er würde auch nach feinem e 
dem Dienſte mit Freuden ſtets de 
gedenken, in welchen es ihm vderßß Die 


Derhandlungen des Bejirhseifenbahnraths zu leiten und 
zu den einzelnen Mitgliedern dieſer Körperſchaſt in 
nähere Beziehungen treten zu können. — Herr Ab- 
geordneter Ehlers feierte alsdann in ſchwungvoller, 
von Humor durchwürzter Rede, welche weſentlich zur 
allgemeinen Erheiterung der Theilnehmer beitrug, die 
Damen, auf deren Wohl er ein Hoch ausbrachte. 
Lauten Beifall erzielte insbeſondere die Bemerkung des 
Redners, die Damen möchten ſich künftig nicht nur bei 
den Eſſen, ſondern auch bei den Sitzungen des Be⸗ 
zirkseiſenbahnrathes bethei igen, da dies einmal er- 
heblich zur Erhöhung der Gemüthlichkeit beitragen 
würde, andererſeits aber durch die Heranziehung 
der Damen auch hervorragende Sachverſtändige in 
wirihſchaftlicher Beziehung für den Besirkseijen- 
bahnrath gewonnen würden. — Nach Beendigung des 
Mahles unternahmen die Theilnehmer einen gemein- 
ſchaftlichen Spaziergang nach Thalmühle, wo der 
Kaffee eingenommen wurde, und zum Abend ver- 
einigte man ſich noch im Kurhauſe und im Hotel 
Werminghoff. 


»[Oſtdeutſches Schachturnier.] Während die 
Zefte der deuiſchen Colonialgeſellſchaft vor- 
übergerauſcht find und der Sport zu Waſſer und 
zu Lande um die Siegespalme ringt, hat ſich in 
aller Stille ein Wettkampf vorbereitet, der nur 
einen kleinen Kreis von Freunden hat: es iſt 
das fünfte oſtdeutſche Schachturnier, das von 
Sonntag, den 3., bis Sonnabend, den 9, Juli, 
hier in danzig und zwar im Café 
Ludwig in der Halben Allee abgehalten 
werden wird. der Danziger Schachclub 
feiert damit ſein fünfundzwanzigjähriges Beſtehen 
und hat dazu die Schachfreunde unſerer öſtlichen 
Provinzen eingeladen. Neben dem Hauptiurniere, 
welches die ſtärkeren Spieler zu dem Wettkampf 
um die Preiſe von 150, 100 und 75 Mh., die bei 
der vorausſichtlich ftärkeren Betheiligung wahr- 
ſcheinlich noch um zwei Preiſe vermehrt werden, 
vereinigt, giebt das Nebenturnier auch den 
ſchwächeren Spieſern Gelegenheit, ihre Kraft in 
ernſtem geistigen Ringen zu erproben. außer- 
dem bietet das Tombola - Turnier, bei dem je 
zwei Spieler bei dem Einſatze von je 50 Pf. um 
ein durch das Loos zu beſtimmendes Geſchenk 
kämpfen, den Beſuchern des Congreſſes,. 
die nicht die immerhin anſtrengenden 
Turniere mitmachen, angenehme Unterhaltung. 
Das Schach, in ſeiner Form ein Spiel, in ſeiner 
Durcharbeitung eine Wiſſenſchaft und in ſeiner 
Jührung eine Kunſt, kann nicht wie andere 
Spiele als Dergnügüngen auf einen kleinen Kreis 
fin geſellſchaftlich Bleichftebender beſchränkt werden; 
wie es international iſt, iſt es auch interjocial, Es 


iſt ein geiſtiges Ringen und daher nur 
einer Minderzahl, die dafür Intereſſe und 
Befähigung hat, zugänglich. So foll nun 
dieſes Turnier zur? Sammlung dienen 


für die Freunde des edeln Spieles. 
ferne den größeren Centren, in der Probi! 
ſtreut, weniger Gelegenheit haben, das 
praktiih zu üben oder nur in befhränhtem 
Kreiſe, mit der Gefahr, einſeitig zu werd 
treiben können. Es ſoll dies Turnier, dass 
aus den Mitteln des Danziger Ghadhelubs be- 
firitten wird, überhaupt befruchtend wirken auf 
das Schachleben in unſeren öſtlichen Provinzen, 
das jo wie jo unter der Concurrenz von Skat, 
Radfahren und Tennis zu leiden hat. — Um den 
Freunden des Schach, die ſich nicht ſelbſt am 
Turnier betheiligen, aber doch für daſſelbe 
intereffiren, Gelegenheit zu geben, den Verlauf 
zu verfolgen, werden Theilnehmerkarten d 2 Mk. 
für die ganze Dauer des Congreſſes ausgegeben. 
Am Sonntag, den 3. Juli, 11 Uhr, findet die 
erſte Deriammlung und Wahl der Congreßleitung 
ſtatt, worauf am Nachmittage ein Ausflug nach 
Oliva und Zoppot ſich anſchließt. Montag um 
9 Uhr beginnen die Turnierſpiele. 


* [Reue Jernſprechſtelle in Zoppot.] Am 
heutigen Tage ift bei dem kai. Poſtamte in 
Zoppot eine neue öffentiiche Fernſprechſtelle 
eröffnet, welche Verbindung mit Danzig hat und 
in demſelben Umfange, wie die Theilnehmer an 
der Gtadl-Fernfpreweinrihtung in Danzig, zum 
Sprechverkehr zugelaſſen wird. Für die Bes 
nutzung der Sprechſtelle find zu entrichten a. im 
Derkehr mit den Stadt-Fernſprecheinrichtungen 
in Danzig und Neufahrwaſſer für jedes Geſpräch 
bis zur Dauer von drei Minuten 25 Pf., b. im 
Fernverkehr für jedes Geſpräch bis zur Dauer 
von drei Minuten 1 Mk. Jür dringende Ge- 
ſpräche, melde mit Dorzug vor den im Ort 
angemeldeten gewöhnlichen Geſprächen ausgeführt 
werden, ift die dreifache Gebühr eines gemöhn- 
875 Geſpräches von gleicher Zeitdauer zu er- 
egen. 


» [zug -Enigleiſung.] Wie uns berichtet wird, 
haben ſich heute Morgen die Paſſagiere des um 
8 uhr 5 Minuten von Neuſtadt nach Danzig 
fahrenden Perſonenzuges, der 9.20 Bormittags 
hier eintreffen fol, in großer Gefahr befunden, 
Als der Zug ſich eben in Bewegung geſetzt und 
den Bahnhof verlaſſen hatte, gerieth er, noch in 
ziemlich langſamer Fahrt begriffen, auf ein falſches 
Geleiſe, das auf eine Dreyſcheide führt. Der Zug 
fuhr über die Drehſcheibe hinweg und auf einen 
hinter dieſer ſtehenden Wagen 2. Klaſſe; dabei 
entgleiſten die Maſchine und einige Wagen, ferner 
wurde der Wagen 2. Klaſſe ftark beihädigt. Nie 
Paſſagiere geriethen in argen Schreck, da der Stoß 
mit erheblicher Gewalt erfolgte, wenn auch der Zug 
ſich noch in langſamer Bewegung befand. Wie 
wir hören, haben einige Reifende leichte Contuſionen 
erlitten; ein Schaffner wurde ohnmächtig, doch 
erholte er ſich fo ſchnell, daß er eine Stunde 
pater wieder völlig dienftfähig war. Die Auf- 
räumungsarbeiten wurden gleich in Angriff ge- 
nommen und mit 1½ fündiger Berjpätung traf 
der Zug bier ein. 


In Betreff der Beſetzung des Pelpliner 
Biſchofsſtuhles] weiß der Pelpliner „Pielgram“ 
zu berichten, daß die Regierung dieſer Tage die 
Antwort auf die im Mai ihr ſeitens des Dom- 
Kapitels eingefandte Candidatenliſte überjandt 
habe. Am Dienstag habe darüber eine Sitzung 
des Pelpliner Domkapitels ſtattgefunden, doch 
werde über die Antwort der Regierung und 
über die Berathungen des Kapitels das Ueſſte 
Schweigen bewahrt. 


* [Trogifher Vorfall.] Nachdem geſtern 
Nachmittag die hieſige Kriegs ſchule nach Be» 
endigung der Difiziers - Prüfungen geſchloſſen 
wor den war, hat ſich am ſpäten Abend ein der 
Kriegsſchule bisher angehörender Porteépée- 
fähnrich in einem biefigen Gafthoje durch Er⸗ 
ſchießen zu entleiben verſucht. Der Unglückliche 
iſt beute früh ſeinen Leiden im Garniſonlazaret 
erlegen. die Motive zu dieſer traurigen Tha 
find einſtweilen noch völlig unaufgehlärt, zum“ 


———— A2 — 
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un an den direckor der Artegsſchule hinier. 


kaſſener Brief aus achlich hervorhebt, daß 
niemanden eine Schuld träfe. 
„ Turnfeſt.] Das Turnfeſt der Dolks- 


fhulen nahm geſtern auf der Jäſchkenthaler 
Dieſe feinen üblichen Derlauf und war vom 
Vetter ſehr begünftigt, denn während zwiſchen 
und 5 Uhr weſtlich und nördlich von Oliva ein 
Bewitter mit wahren Wolkenbrüchen und Hagel 
ſchauern fi entlud und dort auch gegen Abend 
wieder anhaltender Regen eintrat, blieb Jäſchken⸗ 
tal vollſtändig „im Trocknen“. Nachdem die 
Turner ein gemeinſames Lied geſungen hatten, 
bielt Herr Stadiſchulrath dr. Damus eine An · 
ſprache, die mit dem Koch auf den Naifer ſchloß. 
Unter der Leitung des Herrn Lehrers Wallrand 
fanden dann recht exacte Freiübungen und Stab- 
übungen ſtatt. Beſonders ſchön wurde eine 
Freiübung, bei der jeder der Turner 2 Jähnchen 
in der Hand hatte, ausgeführt und ladellos ging 
der Auf- und Abmarſch fämmtliher Turner. 
Nach einer Erholungspaufe wurde gegen 7 Uhr 
der Rückmar ſch angetreten. 


* (Prämitrung.] Der weſtpreußiſchen Heerd · 
buch Geſellfchaft iſt auf der großen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung in dresden der zweite 
Sammlungspreis zuerkannt worden. Von ihren 
40 ausgeftellten Zuchtthieren wurden 16 prämiirt 
(davon 2 mit erſten, 6 mit zweiten Preiſen). 
Erſte Preiſe erhielten die Zuchten der Herren 
Grunau Zralau und Seiſe-Konitz, zweite Preife 
der Herren Grunau - Tralau, Walzer-Grodzicino, 
Holjermann-Gitter und Wendland-Meſtin. Ferner 
erhielt die Dollblut-Rambouillet-Stammheerde des 
Dominiums Narkau einen erſten Gammilungs- 
preis, ſowie 2 erſte und 2 zweite Einzelpreife. 


Schlacht- und Diehhof. ] In der Woche vom 
25. Zuni bis 1. Juli 1898 wurden geſchlachtet: 
65 Bullen, 26 Ochſen, 84 Kühe, 206 Kälber, 
429 Schafe, 869 Schweine, 1 Ziege und 
7 Pferde. Don auswärts wurden zur Unter- 
ſuchung eingeliefert: 110 Rinder viertel, 98 Kälber, 
2 Ziegen, 121 Schafe, 70 ganze und drei halbe 


Schweine. — 

* (Jubiläen.] Sleich dem Herrn Rendanten Cucas 
3 geſtern auch der Kaſſenbote der Danziger 

rivat-Aclien-Bank, Herr Mrod, eine Zöjährige 

hätigkeit an dieſem Inſtitut. Herrn Lucas ſowohl 
wie Herrn Mroch wurden mit feierlicher Anſprache des 
Dorſitenden Herrn Damme unter dem Ausdruck leb ; 
hafter Anerkennung der von beiden Herren der Bank 
in langjähriger Thätigkeit geleifteten treuen Dienſte 
Ehrenangebinde des Aufſichtsrathes überreicht. Weitere 
Angebinde überreichten der Director und das Geſchäfts⸗ 
perjonal der Bank. Im Laufe des Tages erſchienen 
zahlreiche Gratulanten, um perfönlihe Glüchwünſche 
darzubringen; auch liefen Glückwunſch-Telegramme und 
Briefe in großer Menge ein. 

Geſtern feierte Herr Robert v. Dühren den Tag. 
an welchem er vor 25 Jahren, am 1. Juli 1873, als 
Buchhalter bei der alten hiefigen Firma Gebrüder 
Engel eintrat. Reichliche und wohlverdiente An- 
erkennungen und Gejchenke wurden dem würdigen 


Jubilar durch den Geſchäftsinhaber und deſſen 
Familie, durch ſeine jetzigen und früheren 
Mitarbeiter, ſowie von zahlreichen Freunden 


in den Gefhäftsräumen dargebracht und zahlreiche Zu ⸗ 
ſchriften und Telegramme, zum Theil aus weiter 
Ferne, gaben Zeugniß von der großen Achtung und 
Liebe, die ſich Herr v. Dühren in dieſer langen Reihe 
von Jahren zu gewinnen verſtanden hat. Ein fröhliches 
Zuſammenſein vereinigte die Gratetanten noch bis zum 


ſpäten Abend und dürſte dieſe Feier allen Zbeil- 
12 noch lange in angenehmer Erinnerung 
2 a inri in 

der ares U der erfte Kellermeiſter 


N eınhandlurg Joſ. Fuchs, konnte 
geſtern auf eine 25jährige Thätigkeit dei der Firma 
zurückblicken. Aus Anlaß des Tages wurde dem 
Jubilar Morgens ein Ständchen gebracht, auch liefen 
zahlreiche Gratulationen, insbeſondere auch von den 
der Firma Fuchs befreundeten Geſchäftshäuſern ein. 
Die Firma felbit veranſtaltet zu Ehren des Jubilars 
am Sonntag für das Geſchäftsperſonal ein Feſtmahl. 
Die Collegen des Jubilars überreichten ihm unter herz⸗ 
lichen Beglückwünſchungen hübſche Angebinde, 


* [Amtsjubiläum.] Here Amtsgerichtsſecretär 
Hermann Schulz feierte geſlern fein 50jähriges Amts- 
jubiläum, bei welchem Anlaß ihm der Titel „Kanzlei- 
rath“ verliehen iſt. Im Laufe des Vormittags brachte 
der die Aufſicht führende Richter namens des Richter · 
Collegiums deſſen Glückwünſche dar und die Collegen des 
— überreichten demſeiben ein hübſches Silber⸗ 

e 


ISchieffübung.] Zu der fetzigen Schießübung in 
Gruppe, bei welcher auch der größte Theil unferer 
Barnıfon betheiligt ıft, traf auch der haiferlich lapaniſche 
Major Sa-To, commandirt zum . 
giment v. Kinderſin (pommerſches Nr. 2), ein. 


* [Todesfall.] Der Pächter des Gewerbehauſes, 
err Felix Schmidt, der bekanntlich früher mehrere 
ahre lang Dekonom der Nathskellerküche war, ift 
geſtern Nachmittag gestorben. nachdem ihn ſchon am 
Mittwoch Abend ein Blutftur; auf das rankenlager 
geworfen hatte. Herr Schmidt war in unſerer Stadt 
eine allgemein bekannte und beliebte Perſönlichkeit. 
Er übernahm das Gewerbehaus, nachdem der Neubau 
vollendet war. 


IBernſteindrechster-Junung. ! Aus Anlaß des 
hundertjährigen Beſitzes des von der Königin Luife 
der Innung geſchenkten ſilbernen Bechers hatte die 
Innung geftern im feſtlich geſchmückten Bürgerſchützen⸗ 
hauſe eine Feier veranflaliet, die ſich einer regen Be- 
teiligung der Mitglieder erfreute. Der Becher und 
der Brief der Königin waren in einem kleinen Lorbeer ⸗ 
Base ausgefiellt reſp. ausgelegt. Concertmuſtk wech- 

ite mit Vorträgen und theatraliihen Aufführungen 
fpra Der Obermeiſter der Innung, Herr Jaglinsky, 
kee d Prolog und brachte Abends bei der Zeft- 
su Hoch auf den Kaiſer aus, worauf beſchloſſen 
lenden. Ba — Majeſtät ein Yuldigungstelegramm ju 
Becher Anipr, Tafel hreifte der mit Rebenfaft gefüllte 
g hliehlich des egen der d Inhalts folgten, bis 

b ann, i 
zum frühen Morgen velſammen ga bis 
* Lanſtellung J Diejenigen 0 
Zn aſſiſtenten aus der 
Klaſſe der er, Pon Er en einfhtiehlich 
re 5 7 — een e dane beſtanden 
graphenaſſiſtenten etatsmäßig ang ais Post. oder Tele 


eſtellt werden. 
„ (Hauptiehrerwahl.] Herr ge 
Cangjuhr, früher Hauptlehrer in ac: Dean 
1. Juli er. ab an Gielle des in den Rubeftand ge- 
tretenen geren Kerrling als Kaupflehrer der Bezirks. 
Anabenſchule der Niederſtadt berufen worden. 


# (Deränderungen im Grundbeſitz.] 
kauft per die Grundftüce: Cangjuhr Dh 2 zei 
311 von dem Zimmermeiſter Jantzen an den Loteldeſther 
Regelien in =. für zufammen 16000 N.; Nieder. 
ſtadt Blatt von dem Kaufmann Emil Benver i 
Charlottenburg an den Architekten Henkenhaf ſür 
100 000 M.; Am Stein Nr. 14 von der Zrıu Schuh. 
macher Schrader, geb. Knoch, an die Frau Fleiſcher 
meifter Weſſel. geb. Paphe, für 34 800 Mn. Elifcbeth- 
kirch gaſſe Ar. 4 von der Frau Neſtaurgteur Erön- 
ield, geb. Staufenberg. an die Wiliwe Prack. geb. 


x 
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Wohlert. fur 39 000 Mk. und ein Wohnusgsrecht von 
200 Mk., 1000 Mk. find auf beweglichen Beilaß ge- 
rechnet; Große Gaſſe 6b von den Eigenthümer Sonntag ; 
{hen Eheleuten an die Hausbeſitzer Wernich'ſchen 3 
leute für 99500 Mk. und ein Wohnungsrecht 
Werthe von 178 Mk.; Langfuhr Blatt 627 von den 
Schornfteinfegermeifter Hagemann'ſchen Eheleuten an 
den Bauunternehmer Panzenhagen in Dt. Eylau für 
6500 Mk.; St. Albrecht Nr. 17 von dem Wachtmonn 
Neumann an die Händler Paul'ſchen Eheleute für 
4650 DIR. 


r. Kurhaus Weſterplatte.] Das geſtrige erfte 
Gartenfeſt muß als ein überaus gelungenes bezeichnet 
werden. Prachtvolle Jahnendecoration zierte den Park 
und die verſtärkte Kapelle des Zußartillerie-Regiments 
v. Finderſin unter ihrem wackeren Dirigenten Kerrn 
Dirchow ließ es an Sorgfalt in der Ausführung des 
Programms nicht fehlen. Als aber am Abend die nach 
vielen Hunderten zählenden Illuminationskörper an- 
gezündet und abwechſelnd durch bengaliſche Beleuchtung 
verſtärkt wurden, da bot der Park einen märchen⸗ 
haften Anblich. Das trotz des Nachmittags ein- 
getretenen Regenwelters ſehr zahlreich erſchienene 
Publikum promenirte fortwährend in den Gängen, bis 
die nahe Abgangszeit des letzten Dampfers zum Auf- 
bruch mahnte. 


*[Schwurgericht.] Zu einer exemplariſchen Strafe 
wurde geſtern der Arbeiter Otto Franz Hilla, über 
den wir in der geſtrigen Abend- Nummer bereits 
berichteten, verurtheilt. Die Geſchworenen ſprachen ihn 
im Sinne der Anklage ſchuldig und der Gerichtshof 
verurtheilte ihn zu 10 Jahren Zuchthaus und Chr- 
verluſt auf gleiche Dauer. 

Am heutigen letzten Tage der laufenden Periode 
ſtanden wieder zwei Anhlageſachen zur Ver- 
handlung an, deren erſte ſich gegen das Dienft- 
mädchen Franziska Meyer aus Tannenhorſt wegen 
Kindesmordes richtete. Der 26jährigen Angeklagten 
wird vorgeworfen, in der Nacht vom 14. zum 15. April 
d. J. ihr uneheliches Kind bei oder kurz nach der 
Geburt erſtickt und es vergraben zu haben. Die Ver- 
83 wurde unter Kusſchluß der Oeffentlichkeit 
ge 


[Unglücks fall.] Geſtern Abend wollte ein Herr auf 
ſeinem Rade von der Reitergaſſe nach ſeiner Wohnung in 
der Weidengaſſe fahren. Er begegnete einem Mädchen, 
vor dem er ausweichen wollte, collidirte jedoch bei 
dieſer Gelegenheit mit einem Laſtfuhrwerk und ſtürzte 
ſo unglücklich, daß die Räder des Wagens über ſeine 
beiden Beine gingen. der Herr hat ſchwere Ver- 
letzungen an beiden Beinen davongetragen, auch iſt ihm 
fein Rad zerfahren worden. 


[Polizeibericht für den 2. Juli.] Derhaftet: 3 Per; 
fonen: darunter 1 Perſon wegen ſchweren Diebftahls, 
3 Obdachlose. — Gefunden: 1 ſchwarze Weſte, 1 ſilberne 
Herrenuhr mit Kette, 1 Schultaſche mit Büchern, 
1 Plandſchein, am 27. Mai cr. eine Cigarrentaſche mit 
6 Cigarren, abzuholen aus dem Fundbureau der hal. 
1 — Verloren: 1 Portemonnaie mit 

Mk. 62 Pf. und Eiſenbahnmonats karte, 1 Porte - 
monnaie mit 8 Mh., 1 Portemonnaie mit ca. 5 Mk., 
1 filberne Damen-Remontoiruhr mit kurzer goldener 
Kette, abzugeben im Fundbureau der Kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


5 Dr. Stargard, 1. Juli. In Wollenthal brach 
Nachts auf dem Boden des Wohnhaufes des Gait- 
wirths Koz Feuer aus, das den Dachſtuhl einäſcherte. 
Was das Feuer verſchont halte wurde ſchließlich von 
den als Brandwache zurückgelaſſenen Leuten in der 
Trunkenheit demolirt. . 


O Konitz, 1. Juli. Ja der Nacht vom 15. zum 
16. Januar d. Js. und zwar gegen 5 Uhr Morgens 
brach in dem der Ehefrau des Bäckermeiſters Richard 
Scheinemann in Tuchel gehörigen Haus grundſtück Nr. 13 
Feuer aus. Die auf den 
barn und Feuerwehrleute fanden ſowohl ein nach der 
Straße gelegenes Thor als auch die nach dem Markt 
zu gelegene Hausthüre verſchloſſen. Nachdem das Thor 
aufgebrochen, fiellte der Commandeur der Feuerwehr 
drei Brandherde feſt. Dachſparren, Fußboden, Balken 
und eine Bretterwand waren mit Petroleum getränkt 
bezw. benetzt. Scheinemann wurde nun der Brand- 


ſtiftung angeklagt, aber heute vom hiefigen Schwur⸗ 


gericht freigeſprochen, da die Geſchworenen nicht die 
Ueberzeugung von ſeiner Thäterſchaft gewannen. 

@ Stolp, 1. Juli. Bei der am 28. v. Mts. er- 
folgten Feſiſtellung des Ergebniſſes der engeren 
Reichstagswahl im Wahlkreiſe Gtolp-Cauenburg 
find wieder Beſchlüſſe gefaßt, zu welchen die 
Commiſſion nicht competent war, wie es ſchon 
bei der Ermittelung des Wahlreſultats der Haupt- 
wahl vorgekommen iſt. der Herr Wahl-Com- 
miſſarlus, Geh. Regierungs- und Landrath 
v. Puttkamer ſchlug zunächſt die Caſſation des 
Refultats aus ländlichen Wahlbezirnen vor. In 
Folge des ſachkundigen fluftretens des conſervativen 
Buchhändlers Herrn Schrader erlangte der Herr 
Commiſſarius mit ſeinen Anträgen auf Caſſation 
nicht die Maſorität der Commiſſion. Wie ſchon 
in dieſer Zeitung erwähnt ift, hat die Commiſſion 
für Ermittelung des Wahlergebniſſes lediglich 
eine Zufſammenſtellung des Reiultotes auf 
Grund der in den einzelnen Bezirken aufge⸗ 
nommenen Protokolle vorzunehmen. Gleichwohl 

at die Stolper Commiſſion in mehreren Zällen 
über die Giiltigkeit oder Ungiltigkeit der 
Stimmzettel eniſchieden, was lediglich Sache 
des Bezirks-Mahlvorftandes ift. Nur der Reichs- 
tag darf in die materielle Prüfung der Entſchei⸗ 
dungen der Wahlvorſtände eintreten; die Com- 
miſſion hat fie zu beachten und auch da in 
Rechnung zu ziehen, wo fie ihrerjeits die 
Richtigkeit derſelben bezweifelt. Bedenken ſolcher 
Art find im MWahlermittelungsprotoholl zu 
verzeichnen. Nur wo es ſich um einfache 
Rechnungsfehler in den Zefiftelungen der Wahl- 
protokolle handelt, hat der Reichstag der Wahl- 
ermiltelungscommiſſion das Recht zuerkannt, das 
Geſammtreſultat unter Berichtigung ſolcher 
Irrthümer feftiuftellen. — Was die Vorgänge bei 
der Wahl betrifft, ſo laufen noch tagtäglich Berichte 
über grobe Wahlbeeinfluſſungen und Geſetzes⸗ 
vetletzungen ein. Es ſpottet aller Beſchreibung, mit 
welchem Ralfinement in mehreren Bezirken die 
conſervaliven Herren ihre Gutsangehörigen zur 
Abgabe der künſtlich zuſammengefalteten Stimm- 
zettel geßwungen haben, von Freibier, Jreiſchnaps 
und Geld garnicht zu reden. Uebrigens ſind, wie 
man uns mittheilt, in einigen Zällen bei der 
Staatsanwaltſchaft Strafanzeigen gemacht. 

Königsberg, 30. Juni. Grofffeuer brach geſtern 
Abend im Dachboden des mehrere Jahrhunderte alten, 
ne Stockwerke hohen Wohngebäudes Brüderſtraße 

. 1 aus. Der Brand theilte ſich ſofort den an- 
grenzenden Wohnhäuſern Heinrichſtraße Nr. 31 (Eck- 
haus) und Brüderſtraße Nr. 2 mit, was leider da- 
durch, daß ſämmtliche drei Gebäude heine Brand- 
mauern haben, ſondern nur durch Bretterwände von- 
einander getrennt find, in hohem Grade besünftigt 
wurde. Zunächſt ging das Feuer auf den Dachboden 
des angrenzenden Kauſes Heinrichſtraße Nr. 31 über, 
wo unter dem Dachboden drei Männer ſchlieſen, die 
noch rechtzeitig erwachten und ſich reiten konnten. 
Kurz nachdem ſich die drei Leute gerettet halten, 
kürzte der Schornſtein ein, der das ganze hoſſeilige 
Dach zertrümmerte. Bei dem Haufe Brüderfirake Nr. 2 


war das Seuer ebenfalls auf den Dachboden über ⸗ 
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nicht hörten und von dieſen hervorgeſogen werden 
mußten. 


Vermiſchtes. 

Gladſtone und ein Berliner Schuhmacher. 

Wie ſich oft unerwartet, aber zur rechten Zelt 
das Glück im Leben einſtellen mag, davon 
handelt eine kleine Geſchichte, die der „Briliſh 
Weekly“ aus Deutſchland mitgetheilt wird: Durch 
den engliſchen Conſul in Berlin gelangte zu dem 
Begräbniß Gladſtones ein einfacher Eichenkranz 
mit der Bitte nach London, ihm, wenn möglich, 
einen Platz auf dem Sarge des verſtorbenen 
Staatsmannes zu gewähren. Der Einſender war 
ein Berliner Schuhmacher, der fein Glück im 
Geſchäft dem „Grand Man“ verdankte. 
Diejer Jünger des Knieriemens war vor etwa 
zwanzig Jahren nach London gekommen und 
hatte hier eine kleine Werkſtatt eingerichtet; aber 
allem Fleiß und aller Aufmerkfamkeit ungeachtet 
kam er nicht voran und konnte ſchließlich nicht 
mehr das Material für feine Aufträge einkaufen, 
Eines Tages befand er ſich mit feiner Braut in 
der Flüſtergalerie von St. Pauls. Er klagte 
der Dame ſeines Herzens feine traurige 
Cage und die Unmöglichkeit einer Heirath 
in nächſter Zeit. das junge Mädchen ver- 
traute ihm alle ihre kleinen Erſparniſſe an, 
mit welchen er ſich am nächſten Tage zum Ein- 
kaufe von Leder auf den Weg machte. Er be- 
merkte hierbei nicht, daß ihm ein Kerr folgte, 
der deauftragt war, Erkundigungen über ihn 
einzuziehen. Unſer Handwerksmeiſter war nicht 
wenig überraſcht, als ihm der Lederhändler mit ⸗ 
theilte, daß er ihm einen kleinen Credit eröffnen 
wolle. Natürlich griff der Schuhmacher zu. Zu 
ſeinem großen Erſtaunen trafen auch in nächſter 
Zeit allerhand Aufträge, und zwar aus den 
wohlhabendſten Kreiſen der Londoner Geſellſchaft 
ein. Sein Geſchäft ging bald ſo, daß er in der 
Lage war, ſich zu verheirathen. Jahre lang war 
er bekannt als der „parlamentariſche Schuſter“. 
Aber erſt, als er feiner Frau zu Liebe nach 
Deutſchland zurückkehrte, theilte ihm der Leder- 
händler mit, wem er ſeinen Credit vor zwanzig 
Jahren verdankte. Es war dies Herr Gladſtone, 
der zufällig ebenfalls in der Zlüftergalerie dank 
deren feltiamen Akuſtik die ſorgenvolle Erzählung 
unſeres Schuhmachers zugehört hatte und, durch 
den ehrlichen Kummer des Kandwerkers gerührt, 
ihm beigeſprungen war. 


Streiks in Rußland. 

Petersburg, 2. Juli. (Tel.) In den Stahl- 
und Eiſenwerken in Brjansk, in denen 4500 
Arbeiter beſchäfligt werden, iſt ein großer Streik 
ausgebrochen. Zwei Compagnien Soldaten wurden 
dorthin geſandt, konnten aber nichts aus richten, 
ſondern wurden zurückgedrängt. Darauf wurden 
zwei Bataillone ins Ausftandsgebiet beordert. 
Die Streikenden jzerſtörten alle Werkſtätten. 
Ferner iſt auf den Eiſenwerken in Jekaterinoslam 
ein großer Streik ausgebrochen und auch dort- 
hin wurden jofort zwei Bataillone geſandt. Auch 
hier wurden die Werkſtätten vollſtändig 3Jertört. 
Die Urſache iſt Unzufriedenheit der Arbeiter mit 
ihren Löhnen, Es ftreiken 22 000 Arbeiter. 


." [Die ſchlaue Kammerzofe.] Man berichtet 
der „Frankf. 31g.“ aus Wien: Im Jahre 1894 
trat ein 15 bübfhes Mädchen, Philomena 
Sulig, als Kammerzofe in den Dienfi der Frau 
®orosdanopic in Görz und verfland es, ſich das 
Vertrauen ihrer Herrſchaft zu erwerben. Diefes 
Bertrauen mißbraucte die Sulig zu einem ganz 
merkwürdig angelegten Schwindel. In der 
Familie Gorosdanovic verkehrte als Freund des 
Kauſes ein Baron Lichtenberg. Die Sulig erzählte 
nun ihrer Herrſchaft, die freiherrliche Familie 
von Lichtenberg habe vor Jahren eines ihrer 
Familienmitglieder verſtoßen und ſeither verfolge 
der Verſtoßene nicht nur feine engeren und 
weiteren Verwandten mit feiner maßloſen Race, 
ſondern auch alle jene Perſonen, die mit Lichten 
bergs in Verkehr ſtehen. Auch die Familie 
Gorosdanovic ſtehe darum in Gefahr, dem Gifte 
oder dem Dolch des verſtoßenen Lichtenberg zum 
Opfer zu fallen. Die Gorosdanovic ſchenkten der 
Geſchichte Glauben und flüchteten nach Arco, wo 
fie ſich in einer Dilla einmietheten. Kier gefiel es 
der Sulig ganz beforders gut und fie bemühte 
ſich, die Billa zu alleinigem Gebrauch zu be- 
kommen. Sie erſchien eines Toges ſcheinbar 
heftig aufgeregt vor dem leichtgläubigen Ehepaar 
und erzählte, ſie erfahre eben von dem Chef der 
Wiener Geheimpolizei, der zum Schutze der Jamilie 
Lichtenberg nach Arco gekommen jet, daß ſich der 
verſtoßene Lichtenberg zur raſcheren Ausführung 
feiner Nachepläne mit einem ebenfalls verſtoßenen 
Grafen Weiſersheimb verbündet habe und nach 
Arco kommen wolle. Herr und Frau Goros- 
danovic hatten nun nichts Eiligeres zu thun, als 
einzupacken und Arco zu verlaſſen. Zum Schutz 
der Villa ließen ſie die Sulig mit entſprechenden 
Geldmitteln verſehen zurück Das ſchlaue Kammer- 
hätzchen fühlte ſich jetzt als Herrin der Billa und 
lebte lung in den Tag hinem, bis eine Neiderin 
die Ränke der Kammerzofe verrieth. Die Sulig 
wurde vom Schwurgerichte in Rovereto wegen 
Erpreſſung zu zwei Jahren ſchweren Kerkers ver- 
urtheilt. Der Caſſationshof beſchloß, nachdem als 
Nichtigkeitsgrund geltend gemacht worden war, 
daß es ſich hier um einen Betrug und nicht eine 
Erpreſſung handle, die Aufhebung des Urtheils 
und Anordnung einer neuerlichen Derhandlung. 

* [Eine Abentenerin.] Aus Hamburg, 27. Juni, 
wird gemeldet: Eine Abenteuerin, die Baroneß 
Walln v. Flen dern, iſt hier zum zweiten Male 
(wegen Beleidigung höherer Beamten) verhaftet 
worden. Die Baroneß iſt die Tochter des Gtabs- 
arztes Fchrn. vo. Flendern⸗ Wien, fie entfloh vor 
eima vier Jahren aus dem Elternhauſe, um ihrem 
Geliebten, einem Artiſten, zu folgen. Sie kam mit 
ihm nach Hamburg, wo fie ſich entzweiten. In 
Hamburg erregte die Baroneß feinerzeit recht un- 
liebſames Auffehen, fie ging in Männerkleidung 
aus und war auch ſonſt ſehr extravagant. Sie 
führte, da ſie ein größeres Bermögen beſitzt, ein 
luftiges Leben. Eines Abends wurde fie, als fie 
in Männerkleidung ein Dergnügungslokal in 
Hamburg deſuchte, verhaftet. Am anderen 
Morgen verübte fie im Stadthauſe einen Selbſt⸗ 
mordverſuch. Nach ihrer Entlaſſung wohnte fie 
in einem Hotel an der Alfter, wo fie vielen Der- 
kehr harte. Sodann folgte fie dem Nathe eines 
jungen Lords, der ſich 3. 3. in Hamburg aufhielt, 
mit nach Leiceſter zu kommen. Dort wußte fie 
ſich großartig als die Braut des Lords ju be» 
wegen, wurde jedoch ſpäter von ihm on die friſche 
Luft geſetzt, Sie kam nach Deutschland zurück. 


In Cudwigsluſt beleidigte fie zwei Offiziere und 
wurde deswegen zu 500 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Hierauf begab fie ſich vor einiger Zeif nach Han- 
nover. Dajelbft hatte fie vor drei Tagen ein 
Intermeyo mit einem höheren Beamten, in deſſen 
Verlauf fie ſchwere Beſchuldigungen gegen dieſen 
ausſprach. Sie wandte ſich nach Hamburg und 
wurde hier geſtern Abend auf Requifition der 
hannoverſchen Polizei verhaftet. Die Baroneß 
wurde, obwohl fie eine hohe Caution anbot, 
nicht freigelaſſen. 

= (Ein Deuiſcher als Opfer des ſpaniſch⸗nord⸗ 
amerikaniſchen Krieges.] Der ſpaniſch-nordameri⸗ 
kaniſche Krieg hat auch aus dem Kreiſe Holz- 
minden ein Opfer gefordert. In einem Gefecht 
vor Cuba fiel der in nordamerikaniſchem Militär- 
dienſt ſtehende 38 jährige Wachtmeiſter Wilhelm 
Coers von der 4. Escadron eines dortigen Reiter⸗ 
regiments, Der Gefallene, der aus Lüerdiſſen 
gebürtig iſt, hatte in Deutſchland feiner drei⸗ 
jährigen Militärpflicht beim 10. Zeldartillerie- 
regiment in Hannover genügt. Dor etwa einem 
Jahre wanderte er nach Amerika aus und trat 
bei Ausbruch des Krieges in nordamerikaniſche 
Dienſte. 

Gangershaufen, 2. Juli. Amtlich wird ge- 
meldet: Geſtern Vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr 
ſtieß bei dem Tunnel bei Blankenheim ein Arbeiter 
jug auf einen Güterzug. Ein Bremſer des Güter- 
zuges iſt todt. 
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Standesamt vom 2. Juli. 


Geburten: Secretär bei der Invaliditäts- und Alters- 
verfiherungsanftalt Weſtpreußens Charles Heintz, X. 
— Zimmergeſelle Heinrich Gurr, T. — Maurer geſelle 
Ludwig Taßki. 26. — Militär-Invalide Leo Kula ⸗ 
zus S. — Schloſſergeſelle Gottfried Schnelle, T. 

abrikarbeiter Paul Klinge, T. — Arbeiter Joſeph 
Hebel. T. — Zimmergeſelle Johann Schablinsky, S. — 
Schmiedegeſelle Emil Hoffmann, S. — Ziſchlergeſelle 
Emil Manzei, S. — Hilfstelegraphiſt Paul Pethe, S. 

Kufgebote: Militär-Invalide Heinrich Karl Römer 
und Clara Malwine Feierabend, beide hier. — Schiffs 
zimmergeſelle Otto Friedrich Biegandt zu Keubude und 
Marie Wilhelmine Klara Cıf. hier. — Kaufmann Mag 
u. Gronau hier und Emma Lina Emilie Boch zu 

ing. 

Heirathen: Schiffsfimmergeſelle Otto Borkowski und 
Amalie Marengus. — Klempnergeſelle Franz 3elas- 
kowski und Anna Olszewski. — Sämmtlich hier. — 
Dice-Wachtmeiſter im Jeld-Artillerie-Regiment Nr. 38 
Auguft Röhrig hier und Helene Henſel zu Emaus. — 
Maſchinenſchloſſer Ferdinand Haffner und Maria Koff⸗ 
mann, beide hier. 

Todes fälle: Traitteur Felix Mag Georg Schmidt, 
41 3. — Arbeiter Auguft Heinrich Froſt, 47 3. — 
Witwe Emilie Gronshi, geb. Wilkert, 73 J. — Dienft- 
mädchen Martha Brillowski, 24 J. — S. d. Schmiede ⸗ 
geſellen Emil Hoffmann, 1 Stunde. — Unchel.? 2 ©. 
und 1 S. todtgeb. 


Danziger Börſe vom 2. Juli. 


Weizen ruhig unverändert. Bezahlt wurde — 
polniſchen zum Zranfit weiß 732 Gr. 180 M, für 
ruſſiſchen zum Tranſit Shirka ſtark beſetzt 750 Gr. 
125 M. Kubanka 761 Gr. 144 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt ruſſ. zum Zranflt 
708 Cr. 106 M per 714 Gr. ger Tonne. — Gerite 
iſt gehandelt ruff. zum Tranſit große 650 Gr. 102½ M 
per Tonne. — Weizenkleie grobe 3,40 M, mittel 
3,50 M, feine 3,90 M per 50 Kilogr. bezahlt, — 
Roggenhleie 4,20, 4,30 M per 50 Kilogr. gehandelt. 
— Spiritus unverändert. Contingentirter loco 72 
A nom., nicht contingentirter loco 52,50 M bezahlt. 


Berlin, den 2. Juli 1898. 


Gtädtifher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


4409 Rinder. Beiahlt . 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen; 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahre alt 58—62 M; b) junge fleiſchigez 
nicht aus gemäſtete, und ältere ausgemäſtete 54— 57 M, 
e) mäßig genährte junge, guifgenährte ältere 50—53 M; 
d) gering genährte jeden Alters 46—49 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
55—58 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 50-54 M; c) gering genährte 45—49 M. 

Färſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis u 7 
Jahren 53-55 UM; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärien 
50-53 M; d) mäßig genährte Kühe und Zärſen 46— 
= = ur gering genährte Kühe und Zärjen 


1401 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beſte Saugkälber 61—65 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaugkälber 56—59 M; ce) geringe Saug- 
— 8 M; d) ältere gering genährte (Sreſſer) 

15 560 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Mafl- 
hammel 60-62 M; b) ältere Maſthammel 55—58 M, 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
51-54 M; d) Holiteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

7773 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raflen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren = 
54—55 M; b) Käſer — M; c) fleiſchige 53—54 ; f 
d) gering entwickelte 51—52 M; e) Sauen 48—50 M, 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 


Rinder: Das Nindergeſchäft wickelte ſich langſam ab, 2 
es bleibt Ueberitand. l 
Kälber: Der Kandel geftaltete ſich ruhig. 2 
Schafe: Bei den Schafen wurde Schlachtwaare circa 8 
8000 Stück bei ruhigem Geſchäft ausverkauft, dagegen 5 


hinterläßt Nager vieh, 

Ueberftand zurück. 
Schweine: Der Markt verlief ruhig und wurde F 

geräumt. Jette ſchwere Waare fand ſchwer Abſatz. 


Schiffsliſte. f 2 
Neufahrwaſſer, 1. Juli. Wind: NM. 

Kngekommen: Sparta (SD.), Heyn, Memel, leer, 
— Eda (SD.), Erichſen, Hamburg (via Kopenhagen), 
ra — Pomerania (SD.), Kollman, Stettin, leere 

aller. 

Geſegelt: Charlotta, Hanſen, Neroe, Ballafl, = 
Glückauf (Sd.), Petterſſon, Kalmar, Getreide, 

2. Juli. Wind: W. 

Angekommen: Granit (SD.), Cairenius, — 
Steine. — Emerentia, Nielſſon, Carishamn, Steine. 
— Lucie, Oſſe, Hamburg, Blauholz. 

Im Ankommen: 1 Logger. 


Verantwortlicher Nedacteur Georg Sander in Danis 
Druck und Verlag von F. E. Alexander in Danzig. 


Schutzmittel. 

Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma 291 Einfendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielck, Frankfurt a. 


weil es an Nachfrage fehlt, 5 


een 


Hierzu eine Beilage 
und das illuſtrirte Sonntagsblatt. 
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BER koſtet der Danziger Courier für den Monat 
Nur 30 Pig. Juli frei in's Haus. 

N Pf von den bekannten Abholeſtellen und von der 
e 0. Expedition abgeholt. 
der „Danziger Courier“ iſ ſonit die allerbilligs te täglich erfheinende Zeitung. 


Beſtellungen für Monat Juli werden von den Austrägerinnen angenommen. 


Bekanntmachung.  , 8.3, mu Sum Ausnahmen Wiener Lebens- und Renten- Erbſchaftsregulirung halber iſt ein hoch · 
j . er ie Befönderung von a 2 

Obtiantionen e hama Bandhreites Baue — IL. Ausgabe und Hanf pv. van en Verſicherungs-Anſtalt. herrſchaftliches Gut in beſter Kultur, an 
Huch 2 über 1000 AR bie Nummern 18, 17, 32. 68, 88, 23% (Actien-Gesellschaft.) der Bahn gelegen, preiswerth zu ver- 


18, 43, 96, 126, 

* „ „ ” 7 i 5 tielbe Grundkapital » » » 2 2... Mark 4 000 000 kaufen. 

177, 178, 198, 326, 350, ift demnächſt bel den betheiligten (8408 

Ben im 8 „ 494, deutihen@üterabferligungsiiellen Gemährteiftungsfond Ende 1897 „ 19 950 00 Nähere Auskunft ertheilt Selbſtkäufern 
Die ausgelooften e 8 15 an 425 aa. 1 e Verſicherungsbeſtand „ » „ 81 000 000 

d ndigt, die eniipremenden * . 2 B 2 Pi 2 

a som 2. Sander 1888 ab bei der Kreis-⸗Kommunal-] Die Direction der Marienburg- Nach jedesmaligem 3 jährigen Beftande gelangen min 


Kaſſe des Kreiſes Danziger * hierſelbſt gegen Rückgabe Mlawhaer-Eifendahn, deſtens 40 % einer vollen Jahresprämie an die Verſicherlen Friedrich Laubmeyer, N 

ſcbene und Kurelſungen in Empfang in ebnen. Namens der beibeilisten Der- tur Ausjahlung. (8891 Königsberg in Pr. Ä 

' . r eee. is W f ia | _ Andauernder Aränhlihheit halber beabfihlige ich, meine beiden 
er ul Danziger Niederung. Es laden in Danzig: Seueral⸗Agent Alois ensky m duızip. am Markt belegenen 


Vertreter zu höchſten Propiſionsſätzen geſucht. S Mohnhäuf er N 
Comtoir: Brodbänkengaſſen-Ecke, Eingang Altes Roh Nr. 5, part. 


— nebſt dahinter liegenden maſſiven Speichern, in denen ſeit vielen 
Jahren ein Getreidegeſchäft erfolgreich betrieben worden ift, die 


Nach London: 
Bekanntmachung. 88. rc en 2.8. Juli. 


Beiber am 23. d, Mig. ſtattgefundenen Ausloofung der SS. „Agnes“, ca. 11.15. Juli. 
Obligationen des ehemaligen Candhrzifes Danzig — I. Emiſſton — SS. „Blonde“, ca. 20.23. Juli Jg aber auch durch vortheilhafte Cage für jedes andere Gewerbe fi 


find folgende Nummern gejogen worden: 2 2 2 B : 
ind folgen er be Rn Hans Schaefer, Ingenieur, rer . eden 
8 .. » ‚47,98, 49, 50, 51. ] a anzig: 27]@Kanggarten 44/45, Telephon No 535.5 „ Suche Wer Stelle jucht, verlange unf. 
: W.: . ic ie ib bone, ea ag. dal Behördl. conceſſ. Unternehmer Mill hieet. | Aria, ve Manntem. 
184, 185, 186, . R d K \ 8 1 loheno je 0 „Nirſch⸗ Ber ag, Mannheim, 
Die ausgelooſten Obligationen werden den Beſitzern mit der Th. odendcker. für 7899 Ganz ar, in dustr. Eläblissem, 7 on Di A 80 7 ng nur 

— — — — —4ää— " 5 1 5 1 5 2 2 . 2 . 

| elektr. Beleuchtungs⸗ u. Kraftübertragungsanlagen Beger ee deen ( Fafffrerin 


die entiprehende Kapital 7 
im Anſchluß an das hieſige Elektricitäts werk. kaufen 0 5 sub J. K. Caſſirerin 


5620 an Rudolf Messe f ; 
Geringe Beihäftsunkoften,| Koſtenanſchläge, fomie Berlin S. W. «8883 d für gröherenleinesGeiden-,Mobe- 
eigene Bauleitung, Nückſprachen an Ort und J o EENELSETNEITEE) . 
Ein 


Wäihe-Ausitattungs- 
daher billigfte Preiſe. Sielle hoftenlos. Haus 


n 


Dampfer „Neptun“ 
„Montwy““ laden bis Sonn- 


Danzig, den 23. Juni 1898. 


( e 
Der Kreisausſchuß des Rreiſes Danıiger Niederung. Geſchäft pr. 1. Oktober oder 


früher geſucht. 


2 Er — men, welche längere Jeit 
Eoncursverfahren. . 3 = — — . ſolchen Boiten bekleidet, beion- 
‚Bm dem Concursnertabren, über dag Dermögen bes, Ziläler- Brad eie. Brauben, ’ BRETTEN BE | sernaufen. Dafielae ig eth un een handihrit haben, 
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Inst Die e ed e cen eic re eden, d. e e 0 e b 
die Mitglieder des Bläubigerausihuhes der Schlußtermin auf ade Krakn. * b k d Ci i f b ik Imer Donate alte d. 3eitg. einzureichen. 
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dem Königlichen Amtsgerichte hierſelbſt, Zimmer 42 des 8e. 5 ' ' 
Fihisgebäudes auf Bfeflerftabt, beitimmt, en JRR r ſpeciell il unghanrig, habe für M 15 per Geübte 
Vanzig, den 28. Juni I « 1 (8901 T a t V k h Stück Fr. Do 102 9 
obratz, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts 11. Pans! O- er e r « a 5 „ 8 4 lan Falzerinnen 
Preisliſten und Proben durch: endete une ee 9. 


Berdingung 


Heiligenbeil. (8829 
Jonn Klu ge, Hamburg, Eine neue Plülngarnitur billig n 


Nach Krampitz. 
Dampfboot „Käthe“ 


von Mattenbuden 


H Dorm. 8, 10 Uhr, 
ch 
Zuſchla stellt. ch 8 Di Nachm. 2, 6, 6, Uhr. 


1053) Th. Poltrock. 
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Vertreter für das deutſche Reich. (8534 ıu_verhaufen Boggenpfuhl_13, 5 2 
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durch 98 eigene und Special-Filialen a. d. Continent eingeführt, [4 
sucht ver Jetzt oder Herbst eine Special-Kiliale|ca. 200 fd. Mir, Straßenfront, + ER nac 


8. 1898. und die alleinige Platzvertretung für Danzig neuſvorfüglich zur Bebauung ge- 
a  Ajenbapn-Detrieds-Gnfpection I. Ma entre fon zu vergeben. Die Vertretung würde für eigene Rechnungfleignet, beabſichtige ich im Gan- fur ein vors. eingf. Hamb. Haus in 
Berdinaun iVlie arbeiten, gegen eh pen N RER RaNT unter dor sen oder getheilt zu verkaufen. 1 50 Goanae inall n reer 
3 „ Itheilhaften Bezugsconditionen erhalten und die zur charakte- N all. Plätzen tücht.eingef, Vertreter 
zung Weder Rp Spir. ristischen Einrichtung der Probirstube nöthigen ne Fritz Lenz, gef. Hohe Prof. on. u. X 1700 
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der Sanne An 


röhren (rund leihweise bekommen. Bewerbungen gefl. an 


„ havergchidli 0 Haasenstein&VoglerA.G.Hamb 
F At 5 Berlin, Mittelstr. 9,10. ana] eee Ce Sn Tunges Mühen 
a ZN Das Borlefungs-Berzeichnif der fat beziehen durch jede Buchhandlung Einige gebrauchte Pianinos bewandert im Papierhandel, ſuche 


n FR 9 ität st die preisgekronte in 30. Auflage | ich zur Aushilfe für die Sommer- 
hie Sulchlagsfrilt beträgt 3 Wochen. Die Angebote find verſiegeli KRAUT hei niver a 


erschienene Schrift des Medızin..Rath u verkaufen oder zu vermiethen monate. 
Greifswald a zul Anten- und R 
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Dr. Muller über das "5 O. Heinrichsdor 


£ (107 
Bonaenpfubt 76. (8850| Constantin Ziemssen, 
Stutzflügel, Zoppot. 


16. Juli d. Is., Vormittags 11 Uhr 5 EN 2 N ER 99 ſehr aut erhalten, billig zu verk. Ein gebildetes Fräul. d.ruffiich Ipr. 
flatifindenden Termine koſtenfrei an die Unterzeichnete einzuſenden. * 0 ec en e durch C: Biemifen, undegalle. 38. kn ae EEE 
Dirſchau, den 28. Juni 1898, 8876 Go; Agar. „|Boftentos überſandt. (8900| Ereizusendung ur 1 Mi. Briefmarken n meinem Coſonſalwaaxen u. paltes übernehmen, Off. 
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li ir Nut e d ee | See Een male] Cigarrenfabrik 

2 5 1 x N „ a. rt 1 
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a g i i die in der Preislage von 
8 gegen Hämorrhoiden, Hart- plan Koſtenfrei. g H. Wandei Jeugnißabſchriften u, Aufgabe von a 
i tor. Referenzen ohne Briefmarken. u 28—75 fabricirt, ſucht bei der 
Brodbänkengaſſe Nr. 4. art ae N 1 gomtoir: Frauengaffe 39, Einlage einnufenden, (8881 deilerengundſchaſt gut eingeführte 


Dienſtag, den 5. Juli er., Vorm. von 10 Uhr ab, verſteigere anweiſung. Nur echt, wenn auf Thüringische 1 

ih im Auftras e wegen Räumung folgendes Mobiliar: 8 jeder Umhüllung das obige Technikum Jimenan N Steinkohlen, Coles, 
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J. Nickel-Elbing 


enen Ber kreter 
Beprüften Heiger, , Bretter 8 


1 Diplomaten-Herrenihreibtiih, 2 Ständer zum Anhänge-Bogel-|mweife man ſofort zurück. „Werkmeist. Nachweis y.Labrztellen i a 

%% ( F |, nüsiern nd mein tal (Hanniem nr Anate 
Qi; en Gäufen 2 00 Sthür. Derti „ Sund] 3oppot, Schöneberg u, Altkiihaul_ EI alle m 15 7 1 ne Brauerei Paul Fischer ũ- 
2 n 8. a in d. Apothehen a 51.60 u. 280 3.|"Hoeriecundaner w. (ev. 4. 1. — len Bahnftationen. (8735 AR 


En- gros: Dr. Schuster KI Zoppot) Nachhilfeſt. zu ertheilen. 1 
Kaehler in Danzis. (67 Of, u. F. 511.o.d. Exp. d. Zig: Nene Kar toffeln, für mein Deſtillations- und Ma. Deutſche Bakanjenpoſt, Eßlingen. 
Kirſchen, terialwaaren-Geſchäft ſuche ich 
fuhr, Rn 
Fan ene Cigarettenarbeiterinnen 
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Lotterie. N 


Bel der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


kann ſich melden. (7965 


Schneider, Baugelüäft, 


uard Lepp. Steindamm 2 


— — — — 


Inſeratſchein Nr. 26, 


Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 27 hat 
je er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht, 
ein Frei-Inferat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 


„Touriſt“ und Carl Rieſels Reiſekontor in Berlin. (4659 


Mols am Wallenſee, (Schweiz) . 


Linie Zürich-Chur. 8 


au 
In ſebr ruhiger, idylliſcher Lage am Ufer bes Wallenſee“ 
Bahnitation e Wallenſtadt. ee Ausfiet 8,30 M 
auf den See und in's Gebi 


ur Erhol Bene 0 ütztes Kli g jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
reg tee Ausflüge selundes = N sg: Erpedition ber an die Tae ai 15 it mit dem Inſerat der Expedition, Retterhager⸗ 
it für Geebä fahrten. 5- illig zu verkaufen. 
na beiten Dersflegung und Biete Dreife jufihernd empfehl ⸗⸗Danziger Zeitung“. reßhefe, 3.Gollong.Besgenpfubitin.|L, Safe Nr. 4, einzureichen, 
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Einen jüngeren Gehilfen et. wean g eigene dr 
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Ein Märchenſchloß 
Bon C. Viebig (Berlin.) 
es war einmal — halt, fängt ſo nicht ein 
märchen an, ein altes, liebes Märchen?! . 

Richtig, ſo beginnen ſie alle, die ſchönſten 
märchen! da wären wir ja einmal wieder 
mitten in der Kindheit, wir ſigen übers Buch ge- 
beugt, unfere Wangen glühen, unſere Augen 
glänzen — wir leſen von Königen mit goldenen 
Kronen, von Rittern und Zauberern, von ge- 
fangenen Mädchen, von Zwergen und Nixen, von 
verborgenen Schätzen und von Burgen, tief, tief 

Wald 

he wie die Zinnen glänzen! Da dreht ſich das 
Fähnlein im Wind, die Zugbrücke raſſelt, der 
Ritter ſprengt die Zelſen hinan. Sein Bruft- 
harniſch blitzt, feine Helmzier weht, er lüftet das 
Diſir. Und hinter bleigefaßten Scheiben grüßt 
die holdſeligſte Jungfrau: ihre blonden Haare 
flattern, fie lächelt und neigt ſich und winkt mit 
dem Purpurtuch. 8 

Ae ee ee ziehen über graue Thürme, 
Falkenſchrei und Eulenruf aus ſchwarzen Mauer- 
löchern, tief unten brauft der Bach, grüne 
Wipfel rauſchen, weiß ſteigt es vom Wieſengrund 
immer höher und höher hinauf, 

Sind es Nebel, find es Elfenſchleier, find es 
MWaldkönigs Töchter felber? Sie drehen ch. ſie 
ſchlingen den Reigen, fie ſchlüpfen in Mauerlöcher 
und reden ſich über Zinnen, zarte, duftige, ge- 
beimnißvolle Leiber, die im Winde tanzen und 
mit den Mondſtrahlen koſen. £ 

Nebel — Elfen — Kindheitsträume — Märchen- 
träume! Wohl dem, der noch träumen kann! — 

Es giebt einen Fluß im deutſchen Land, deſſen 
Lauf iſt vielgewunden und capriciös, wie die 
Caunen eines anmuthigen Frauenzimmers. Die 
Poeſie ſchaut von rebbewachſenen Bergen groß- 
äugig hinab in die lauſchigen Waldthäler. Es iſt 
nicht der Rhein, es ift ſeine Tochter, die liebe 
Moſel. Moſel und Rhein, Mond und Sonne — 
träumen läßt ſich's beſſer im Mondſchein. 

Mojelkern — wir ſieigen aus. Ein kleines, 
armes Dorf von 600 Einwohnern am linken 
Mojelufer, Hinter den geringen Kütten ſteigen 
Weinberge in die Höhe, fo ſteil, fo abſchüſſig, daß 
man nicht begreift, wie die mühſelige Arbeit da 
oben gethan werden kann. 

Wir laſſen die Weinberge rechts und links und 
folgen der kleinen Eltz, die muthwillig zwiſchen 
den Rebſtöchen geſprungen kommt, bis zum 
Ghiefergeröll der Höhen kaum ſchmalen Miefen- 
rand laſſend. die Eltz iſt ein rechtes Waldkind, 
durchſichtig bis ins innerſte Herz, thaufriſch, un- 
berührt vom Staub der Welt und fo luftig, fo 
famos luſtig. Ihr nach, ihr nach! Wer folgte 
einem hübſchen Mädel nicht gern?! 

Immer grüner wird's, immer lauſchiger. Die 
Rebſtöche find verſchwunden, ſchlanke Buchen 

recken die glatten Stämme. die Berge werden 
höher und höher, treten immer näher jufammen; 
die ſchlanke Ei findet mit Mühe einen Durch- 
laß. Bon Menſchen, von Käuſern keine Spur; 
kein Glockenton, kein Hall. Nur die Vögeli 
wilſchern leiſe; fie pfeifen discret die Ouvertüre 
um Märchenipiel. 

Tiefer hinein in die grüne Milbnik, Der Weg 
iM nur mehr ein Pfädchen, bald rechts, duld 
links überm Bach, ganz umwoben von Buchen- 
zweigen, Jarrenwedeln und Epheugerank. 

wer nicht ins Märchenland wandern will, 
kann auch fahren, aber mit Dorſicht für ſeinen 
inneren Menſchen. Der hochrädrige Ackerkarren 
ſchwankt mitten durchs Bachbeit, einen anderen 


Der Kampf mit dem Schickſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
41) (Jortſetzung.) 

Nichard erzählte in kurzen Worten die erregte 
Scene, die ſich im Zimmer der Frau v. Giorgewo 
abgeſpielt hatte. Die Baronin hörte mit geſpannter 
Aufmerkjamkeit zu. 5 

„Dann ſind Sie wohl auch der junge Mann, 
der das Falſificat in die Kaffe geworfen hat? Es 
waren zwanzig Mark, nicht wahr?“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ = 

„Sie hat es mir jelbft erzählt, natürlich mit 
einem großen Aufmande von Entrüſtung. Der 
Hohn, der darin lag, hat fie auf das tieſſte ver- 
wundet. Sie können von Glück ſagen, daß ſie 
nach kurzer Zeit ſchon der Polizei das geld 
räumen mußte. Sie iſt ſehr rachſüchtig, ſie hätte 
ſich ſchwer gerächt.“ i 

„Aber woher wußte fie meinen Namen?“ 

„Sie wußte ihn, fie mußte ihn durch eine Un- 
vorſichtigkeit Ihrerſeits erfahren haben. Haben 
Sie vielleicht beim Herausnehmen der Börſe 
einen Brief oder ſonſt ein Schriftſtück heraus- 
gerifjen?” 

„Oder eine Diſitenkarte — das iſt wohl möglich. 
Ich trug fie ja ſtets bei mir. Nun, gnädige Frau, 
Ihre Mittheilungen waren mir ſehr intereſſant. 
Ich danke Ihnen dafür.“ Er erhob ſich zum 
Abſchiede. 

„Ja, höchſt intereſſant, dieſes Zuſammentreffen! 
Was wird Ihr Vater dazu ſagen?“ 

„Mein Dater?“ 

„Oder wünſchen Sie die Mittheilungen vertraulich 
behandelt zu ſehen?“ 

„Wenn ich bitten darf —“ 

Selbſtverſtändlich. Die Geſchichte mit dem 
Goldſtück, jo harmlos fie gemeint war, könnte 
doch hier und da einer falſchen Auffaſſung be⸗ 
gegnen. Alſo laſſen wir's unter uns!“ = 

Sie ergriff Richards dargereichte Hand, hielt 
ſie feſt in der ihrigen und ſah ihm ernſt und 
freundlich in die Augen. „Richard“, fagte fie, 
„laſſen Sie uns ganz aufrichtig ſein! Wir werden 

lehr bald in das nächſte verwandtſchaftliche Der- 
hältniß zu einander treten. da muß es klar ſein 
zwiſchen uns. Haben Sie irgend welche Bedenken 
9 auf meine Perſon?“ 


7. 2 


„Ja, Sie haben Bedenken“, fuhr fie feſt und 
mit charfem Blick fort. „Und wenn nicht Ihret- 
wegen, jo doch wegen Derjenigen, 
die iebſten find.” 


12 1 


die — Ihnen 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 
Sonntag, 3. Juli 1898. 


Weg giebt es nicht. Das kühle Waſſer geht dem 
derben Gaul bis unter den Bauch; mit „ü“ 
und „hott“ und „harrüh“ holpert man über nicht 
unbeträchtliche Steine des Anſtoßes. 

Es iſt Frühling. Ein wunderbarer Geruch 
ſteckt in dem engen Thälhen und umſchmeichelt 
lohend den Wanderer. Maikräuter grünen 
üppig, dazwiſchen blauen verftohlene Veilchen — 
das duftet, das duftet! Alles blüht. Wilde 
Birnen: und Kirſchbäume tragen Allonge- 
perrücken; Schlehen und Kreuzdorn ſtehen in 
weißen Hemdchen wie reinliche Kinder. Schim⸗ 
mernde, winkende Arme — näher, nur näher, 
hinein in den Traum, ins Märchen-, ins Wunder- 
land! 

Die Vögel pfeifen ſüßer. „Kuckuck“ ruft's, es 
lacht gurrend — Kuckuck, hinein, Kuk—kuck! 

Die Eltz murmelt und gluchſt — näher, bitte 
näher, treten Sie ein! 

Noch ſehen wir nichts, 
Da — eine Biegung — ah 

Was iſt das? Wo ſind wir? 

Dor uns auf ſteilem Felskegel heben ſich feſte 
Mauern, jinnengekrönt, mit Thürmen und Thürm- 
chen, mit Simſen und Erkern, mit Fenftern und 
Zenfterhen, Sonne blinkt in den bleigefahten, 
unzähligen Scheiben, gleißt auf den ſchiefergedeckten 
Dächern und Dächelchen. Wie ein phantaftiihes 
Gemälde Meiſter Böcklins löſt ſich der wunder- 
bare Bau vom blauſchwarzen Hintergrund 
rieſiger Tannen. Die Einſamkeit ſchwebt überm 
höchſten dach und rauſcht mit ausgebreiteten 
Schwingen. Iſt's eine Zauberburg, ein Märchen- 
schoß! Be 

Burg Eltz, fei gegrüßt, ſchönſte Burg moſelauf, 
178 du Burg der Burgen im ganzen deutſchen 
Land! — 

Die Dunaſten von Eltz gehören zu den be- 
rühmteſten des Rhein- und Mofellandes, Im 
12. Jahrhundert erbaute ein fireitbarer Mann 
derer von Ei auf ſchroffem Jelſen in der Wald- 
ſchlucht eine Bergfeſte zu Schutz und Trutz — 
Burghaus Plattelg — noch ift ein trotziger Wacht⸗ 
thurm in ursprünglicher Geſtalt davon übrig ge- 
blieben. Burghaus Eltz-Rübenach und Burghaus 
Eltz-»Rodendorf, letzteres aus dem Ende des 
15. Jahrhunderts, ſchließen ſich an. Der vierte 
und letzte Theil, Burghaus Eltz- Kempenich, ſtammt 
aus der letzten Hälfte des 16. Jahrhunderts. So 
haben verſchiedene Zeiten hier Stein auf Stein 
zusammengetragen, aber immer war es ein ſtolzer 
Herr deſſelben Adelsgeſchlechts, der ſeinen Ge- 
ſchmack dem Bau als Stempel aufdrückte. 

Und heute iſt es wieder ein Herr derer zu Eltz, 
der pietätvoll und kunſtverſtändig die verſchiedenen 
Theile des Baues zuſammengefügt hat, wieder 
herſtellte, was zerſtört war, das Alte ſorgſam 
hütet und unſeren Augen ein getreues Bild des 
Mittelalters enthüllt. 

Die Zugbrücke ift nicht mehr aufgezogen, wir 
ſchreiten durchs ſtachelbewehrte Thor die nackten 
Zelfen hinan. Da find wir am Brunnen, er 
läuft und plätſchert noch; wir ſchöpfen mit der 
hohlen Hand und trinken, wie es einſt heim- 
kehrende Ritter, eilende Knappen und ſchwatz- 
hafte Mägde hier gethan. 

Vorbei am Goldſchmiedhaus mit feiner Werk- 
ftatt, auf flach zugehauener Felstreppe zur Einlaß 
pforie in die Burg, 

Sie öffnet ſich — hui, eine Schaar von Tauben 
ſchwirrt auf, ihre weißen Flügel glänzen, äugelnd 
und gurrend ducken ſie ſich auf den Simſen. 
Eng iſt der Hof und düſter, hoch umbaut von 
altersgrauem Gemäuer; aber lieblich blickt aus 
der Niſche überm Eingang das bunte Marien- 
—— —— ESSENER 


alles laubverhangen. 


et 


Sie fühlte das Zucken von Richards Kand in 
der ihrigen. „Wie?“ entgegnete er verwirrt. 

„Und die es felbftverftändlih auch fein und 
bleiben müſſen.“ 

„Die Liebſten?“ 

„Was kann Einem lieber fein, als Diejenigen, 
deren Zleiihes und Blutes wir find.” 

Ein Blick voll Vertraulichkeit und Einverſtändniß 
begleitete dieſe Worte. „Iſt Franziska ſchon bei 
Ihnen geweſen?“ fragte er. 

„Nein. Wollte fie kommen?“ 

Richard erkannte, daß er ſich ſelbſt verrathen 
hatte. AKergerlich über feine Schwäche und die 
üͤeberlegenheit der Baronin, riß er feine Hand 
aus der ihrigen und wandte ſich ab. 8 

„Richard, ſeien Sie nicht thöricht! Für den- 
jenigen, der ſehen kann, iſt Ihr Verhältniß zu 
Frau Ladewig, will ſagen Frau Köhne, längſt 
klar. Nur eine Frage beantworten Sie mir: Iſt 
das Kind legitim?“ 

„Wir find in aller Form verheirathet.“ 

„Das iſt mir lieb. Dieſe Verbindung ſoll unſer 
Verhältniß nicht trüben. Ich habe zu viel von 
der Welt geſehen und tiefe Menſchenſtudien ge- 
macht, um daran Anſtoß zu nehmen. Ihr Dater 
freilich denkt grundſätzlich anders darüber, und 
es dürfte nicht ganz ungefährlich fein, ihn jeht 
ſchon zu unterrichten. Aber geben Sie ſich des- 
halb keiner Sorge hin. Das nehme ich auf mich. 
Sobald unſere Derbindung erfolgt ift, werde ich 
dieſe Sache zu Ihrer Zufriedenheit regeln. — 
Und nun, Richard, nehmen Sie es mir nicht übel, 
daß ich mich in Ihre intimſten Derhältniſſe ein- 
gemiſcht habe. Es iſt für eine zweite Frau ja 
nicht leicht, mit erwachſenen Gtiefhindern fertig 
zu werden. 

Die letzten Worte waren wieder mit einer 
reizenden Schelmerel geſprochen, ſo daß ſelbſt 
über Richards tiefernftes Geſicht ein Lächeln ging. 
Er verabschiedete ſich und fuhr gedankenvoll nach 

auſe. 

2 Sein Herz war ihm nicht leichter geworden. Die 
Mittheilungen über Frau v. Glorgewo genügten 
ihm nicht, vielmehr hatte er den Eindruck, als 
ob die Baronin ihr wahres Derhältniß zur Sibylle 
verleugnete. In ihrer Perſon drohte ihm eine 
Gefahr, dieſer Eindruck hatte ſich heute verftärkt 
und vertieft. Freilich war er in feinen Maß⸗ 
nahmen gebunden, die Baronin hielt ihm das 
Gegengewicht, ja, ſie hatte ihn in der Hand. 
Seinem unbewleſenen Verdacht ſtellte fie einfach 
die Thatſache feiner Derheirathung gegenüber, 
Die Art, wie fie ſich dieſes Geheimniſſes bemächtigt 
hatte, und wie fie es ihm gegenüber zur Geltung 
brachte. gefiel ihm troß aller fonftigen Herzens 


Waffen und Rüſtungen, 


Prälaten, 


bild, und junggrün klettert Epheu über die 
ernſten Wände. 

Kühl kommt es aus dem uralten Bau; es 
durchſchauert uns. Kallen und Säle, Kapelle und 
Wohngemächer, Wendeltreppen, ſteinern und eng 
gewunden, Eingänge, ſo niedrig, daß man den 
Kopf beugen muff. In allen Räumen und 
Räumchen ein ſonderbares Wehen; man dämpft 
die Stimme, man geht auf Zehen — ſtill, wecht 
nicht auf, was da ſchläft! Ihr Gegenwärtigen ehrt 
die Geweſenen! 

Ein Geiſterhauch flüſtert die Wände entlang. 
Es ſchleicht treppauf, treppab; es ſtreicht um die 
um die geſchnitzten 
Truhen und eingelegten Schränke; es raunt 
hinterm Stammbaum der Familie, der als 
Gemälde eine ganze Zimmer wand bedeckt; es klopft 
hinterm hundertjährigen Kolzgetäfel der Decken; 
es rauſcht in den wappendurchwebten, alten 
Gobelins und lüftet die Vorhänge der Riejen- 
beiten, Da ſchliefen fie einft, die von Eltz, und 


träumten von Fehde und Minne. 


Da ſchäft auch das jetzige Geſchlecht, wenn es 
in der Burg feiner Däter weilt. Hier liegt 
die jüngſte Gräfin und ſchaut, halbwach, mit 
neugierigen Mädchenaugen hinüber zum Frauen- 
bildniß an der Wand. In der Reihe der Ahnen 
fällt das beſonders auf. Da find vornehme 
Männergeſichter, gebietende Ritter und vollwangige 
weißlochige Matronen, Kinder mit 
Schäferſtab und Tämmchen, mit Wickelband und 
Schellchen. Eine lange, lange Reihe. Die Frauen 
ſind faſt alle ſchön, und jedes Bild hat ſeine Tafel 
mit Namen und Alter. 

Nur die Schönſte der Schönen, das junge Weib 
mii den vollen Lippen und den brennenden 
Gammetaugen, iſt namenlos. Aus dem lief 
ausgeſchnittenen Viereck der Seidentaille quillt die 
weiße Bruſt, das Haar hängt in dunklen Locken 
um den ſchlanken Hals. 

Iſt ſie die Gemahlin, die Geliebte des Johann 
Anton v. Eltz-Mettingen, Feldmarſchall, 1668 bis 
1736, der von der Seite mit ſtrengem Geſicht 
und düſteren Augen nach ihr ſchaut? Er ſieht 
nicht aus nach Lieben und Koſen. Und dieſe 
Zrauenlippen wölben ſich fo begehrend, fo 
lebensdurſtig, fo liebeheiſchend; über den Augen 
zieht ein geheimnißvoller Zug die ſchwarzen 
Brauen zufammen, Wer iſt fie? Sie hat eine 
Geſchichte. 

Starr blicken die Augen der ſchönen Namen- 
loſen hin zur Niſche, wo überm Beiſchemel am 
Marienbild ein Myrthenzweig und ein Schleier- 
ſireifen angeheftet find, Eine Tochter des Kauſes 
hat in dankbarer Andacht dort gekniet und Er- 
innerungszeichen ihres Glücks der Heiligen zu 
Füßen gelegt. 

Gegenwart und Vergangenheit rauſchen zu- 
ſammen. die Zeit iſt mit mächtigem slügelſchlag 
über die Zinnen von Eltz geflogen; andere Ge- 


ſtalten, andere Geſichter, aber Wünſche und Hoff- 


ar find dieſelben geblieben, 
eute. £ 
Und wie damals ſcheint die Sonne in die 
kleinen Burgfenſter, rauſchen Tannen und Buchen, 
brauft der Bach. Wie damals ſchaut man vom 
Lug-ins-Cand nur Berge rundum, einen hinter 
dem anderen; ſie ſchieben ſich vor wie Couliſſen. 
Mie damals liegt das Märchen im Schoß des 
Waldes, ſchaut uns an aus wunderbaren Augen 
und läßt uns vergeſſen, daß es draußen hinter 
den grünen Bergen eine Welt voll Lärm und 
Aerger und Jagen, 
keit giebt. 

Es war einmal — — — ———-— —— 


damals wie 


eine nüchterne Wirklich- 


DEREN ⁵ U REEEP ENE ARTE 
güte der ſchönen Frau nicht. Er wollte auf der 
Hut ſein, und Krahnepuhl durfte unter allen 
Umſtänden nicht verkauft werden. 

Als er nach Kaufe kam, ſah er feinen Vater 
mit einem Herrn umhergehen und eifrig ſprechen, 
der ſich ſchon durch fein Aeußeres als Makler 
kennzeichnete. Sie ſchätzten die Beſitzung ab und 
verhandelten über den Derkauf. Noch einmal bat 
Richard den Vater flehentlich, Krahnepuhl nicht zu 
verkaufen — umſonſt! Der Amtsrath ftand jo 
ſehr unter dem Einfluß der Baronin, daß er 
jeden Einſpruch Richards ſchroff abwies. Bald 
wukde die Abſicht des Amtsraths auch in Brunow 
bekannt. Manche verwunderte Frage, manches 
warnende Wort wurde an ihn gerichtet. Er aber 
hüllte ſich in ein erhabenes Schweigen, das große 


Dinge vermuthen und den Amtsrath in den 


Augen ſeiner Freunde noch bedeutender erſcheinen 
ließ. „Er ſpeculirt auf etwas Großes“, ſagten fie, 
und ſie trauten ihm von vornherein zu, daß er 
ſein Ziel erreichen werde. „Er iſt doch ein 
Schwerenöther, der Amtsrath von Krahnepuhl!“ 

Die Baronin war wieder abgereiſt, nachdem ſie 
ihren Brunower Freunden Beſuche gemacht, ihre 
Gegenbeſuche empfangen und alle aufs neue 
entzückt hatte. Da hieß es eines Tages: 
„Anöterich ift mit feinen Genoſſen aus dem 
Gefängniß entſprungen“, der mit der Be- 
wachung der Gefangenen beauftragte Polizei- 
diener hatte am Morgen das Neſt leer gefunden 
und ſofort feſtgeſtellt, daß der Ausbruch von 
außen ermöglicht war. Es mußte alſo eine 
fremde Fand dabei im Spiele geweſen ſein. Am 
Tage vor der Auslieferung der Gefangenen in 
das Kreisgefängniß zu Sandenburg hatten ſie 
ſich aus dem Staube gemacht. Das war für den 
Bürgermeiſter und die Polizei eine fatale 
Geſchichte. Wenn man auch nicht daran zweifeln 
konnte, daß man der Entflohenen wieder hab - 
haft werden würde, ſo wurde die gerichtliche 
Derhandlung doch bedeutend verzögert. Die 
Polizei war in voller Thätigkeit, aber ihre Be- 
mühungen waren in den nächſten Tagen von 
keinem Erfolge gekrönt. 

Richard fühlte fi jo beunruhigt, daß er eines 
Nachmittags, mehr um feine Unruhe auszulaufen 
als in ernfter Abfiht, fein Jagdkoſtüm anzog, 
ein Gewehr auf die Schulter nahm und in die 

eldmark hinausſog. Indem er gebankenvoll 
dahinſchritt ſtellte ſich ihm plötzlich Knöterich ent- 
gegen. Finter einem Baume am Saume des 
Waldes hatte er Richard erwartet. Tödtlicher 
aa flammte aus feinen Augen, und ein dicker 

nüppel in feiner Rechten erihien als eine ge- 
fährlihe Waffe, Erſchrocken blieb Richard ftehen; 


beim Transport. 
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— wir raffen uns auf. Vorbei Sporenklirren 
und Schleppenrauſchen auf engen Wendeltreppen! 
Kdieu, ſchönſte Trau ohne Namen! Du kleiner 
Nurthenzweig, Zeuge von Liebe und Glück! 

Adieu, plätſchernder Brunnen — noch eln 
, Ihr flatternden Tauben, gebt uns das 

eleit! 

Das ſchwere Thor ſchließt ſich. 

Wir pflücken einen blühenden Schlehdornzweig 
vom Mauerrand und ſtecken ihn an den Ful — 
als Zeichen des Lenzes, die Wünſchelruthe fürs 
Märchenland. 

Den Fels hinunter; nur wenige Schritte noch, 
hinter uns ſchlagen die Bäume zuſammen — 
Burg Eltz iſt verſchwunden. der Wald hütet ſein 
Geheimniß. f 

Das Märchen iſt aus. 

Aber wohl uns, wir haben eins erlebt in 
unſeren nüchternen Tagen! 

Wer's nicht glauben will, der gehe hin und 
erlebe es auch — das ſchönſte Märchen der 
Gegenwart, Burg Eltz, das Zauberneſt, das 
Märchenſchloß in den rebengrünen Mofelbergen. 


Der neue Reichstag 
ift, den Namen der Abgeordneten nach, eine falt 
vollſtändige Vertretung aller Stände und Berufs- 
gruppen. Dom Rath und Ritter bis zum 
Träger und Steinhauer, vom Hofmann und 


Richter bis zum Leineweber und Stöcker. 


finden ſich alle Schichten der Bevölkerung im 
neugewählten Parlamente. An erſter Stelle ſteht 
das Handwerk, das ein Sattler, drei Müller, 
ein Baumann, ein Schmieder, Schmidt und 
Schmitt, ferner ein Metzger und ein Brodback 
im Reichstage vertreten. Den Wehrſtand reprä⸗ 
ſentirt ein Hauffe, bewaffnet mit Spieß und 
Haake, den ein Heereman zum Sieg führt, 
den Handelsftand ein Kaufmann und ein 
Krämer, die Kochfinanz ein Werthmann. Die 
Kunſt und Literatur hat nur einen Heine ent- 
fandt und einen Sieger, der kein Meiſter iſt. 
Von den deutſchen Stämmen giebts im Reichstag 
einen Franken und einen elſäſſiſchen Preiß. 
neben denen ein Heſſe, ein Sachße, fomle als 
Vertreter des Auslandes ein Normann und ein 
Franzius figuriren. die Land- und Forſtwirth⸗ 
ſchaft vertreten ein Bauermeiſter, ein FZörfter, 
der ſich mit Eſche und Birk zu ſchaffen macht, 
ein Fiſcher, in deſſen Ziſchbeck ſich nur ein 
Plötz und ein Krebs befinden, ein Köhler und 
ein Jäger. dieſer mit Hieber und Zus-⸗ 
angel ausgerüſtet, ſtellt dem Bock und dem 
Böckel, dem Haaſe und dem Haas nach, bleibt 
aber dabei nicht Stumm, fondern ſtößt ins 
Horn. Arg gefährdet iſt das zahlreich vor- 
handene Hühnervolk der Hahn, Kähnle und 
Hänel mit ihrem Küchly durch den Geyer und 
Sperber, welche mitunter auch das 
Lama nicht verſchmähen. Ein Raab und ein 
Wurm iind die übrigen Repräfentanten des 


Thierreichs. Für den einzigen Eſſer iſt durch 


Kohl und Speck, Kloß und Pfannkuch zur 
Genüge geſorgt, dem Pichler dagegen wird trofi 
der Kitze Blos ein Kirſch geboten. Für den 
einzigen Guck des Parlaments, der ſeltſamer⸗ 
weiſe ein Rother iſt, 
Wird auch im neuen Reichstage mancher Spahn 
ausgefochten werden müſſen, mancher Abger 
ordnete eine Mauſer durchmachen, wird es auch 
öfter Hoch hergehen, der Ton Rauh oder öfter 
noch Gröber als bisher ſein, eins fehlt d 


Parlamente nicht, der nothwendige Ernſt zur 


Arbeit. Wenn ſich die einzelnen Parteien nicht 


der Angreifer war dicht vor ihm, feine Augen 
leuchteten im Feuer des Kaſſes und der Ver“ 
zweiflung. 

„zurück!“ rief Richard, indem er feine Waffe 
hob, aber ein mächtiger Schlag warf fie zur Seite. 
Roch ein Schlag, und der Schuß ging in die Erde. 

Im Augenblick erkannte Richard, daß es ſich 
hier um Leben und Tod handelte. Schnell ent» 
ſchloſſen warf er die Flinte bei Seite und ſtürzie 
ſich auf den Angreifer. Er umklammerte ſeine 
Arme, damit er von dem Knüppel keinen Ge- 
brauch machen konnte. Ein verzweifeltes Ringen 
begann. Richard war dem ausgehungerte 
Knöterich an Körperkraft überlegen, aber dieſen 
beſeelte der Muth der Verzweiflung. Wie eine 
wilde Katze ſtieß und biß er um ſich. Seine 
Zähne gruben ſich in Richards rechten Oberarm; 
von Schmerz gepeinigt, vermochte dieſer den 
Gegner nicht mehr zu halten. Aber ſchon er- 
ſchollen Stimmen über das Feld. Bauern, vom 
Schuſſe aufmerkſam gemacht, eilten zu Hilfe. Mit 
einem heftigen Ruck riß ſich Knöter ich los, ſchleu⸗ 
derte Richard zur Erde und flüchtete in den 
Wald. In einigen Secunden war er verſchwunden. 

Richard konnte ſich nicht allein erheben. Als 
ihn die Bauern aufrichten wollten, fühlte er 
einen heftigen Schmerf im rechten Bein. Das 
Bein war gebrochen. 

Die Bauern holten einen Wagen berbei und 
betteten ihn, ſo gut es eben ging. Langſam fuhr 
der Wagen nach Krahnepuhl. Der Amtsrath 
bekam einen fürchterlichen Schreck. Die Arbeiter 
eilten herbei, umſtanden den Wagen und halfen 
Mehrere Arbeiter nahmen den 
jungen Herrn auf 
über den Hof dem Haufe zu. 

Da eilte, bleich und entſetzt, Franziska heran. 
Richard, ſofort die Gefahr erkennend, die Ihm 
von ihrem Schmerz drohte, rief mit Donner- 
ſtimme: „Bleiben Sie mir vom Halſe!“ Franziska 
ſchreckte zurück und ſah thränenden Auges dem 
Transport aus der Ferne zu. Die Keftigken 
Nichards erregte allgemeines Mißfallen, und jelbf 
der Amtsrath fagte: „Das war doch nicht nöthig.” 
Er rief die Wirthſchafterin herein und gebot ihr, 
die Pflege ſeines Sohnes ju übernehmen. Was 
für eine gewiſſenhafte und geſchickte Pflegerin fie 
war, hatte er jafelbft erfahren. Inzwiſchen jagte 
ein Wagen nach Brunow, der innerhalb zweier 
Stunden den Arzt brachte. Diejer unterſuchte 
den Bruch, fand, daß es ein glatter, ohne 
Splitterung erfolgter Bruch des Schienbeins war 
und bejorgte die Eingipfung. „Gefährlich ift bie 
Geſchichte nicht“, fagte er, „aber ein paar Wochen 
heißt's ftillliegen.” (Fortf. folgt.) 
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mit Haſſe begegnen, Lieber von einander Lehr 
annehmen, wird ſich's auch mit dem neuge- 
wählten Parlamente gut auskommen laſſen. Es 
iſt nicht viel beſſer, aber auch nicht viel ſchlechter 
als ſeine Vorgänger, ſelbſt die Regierung wird 
mit ihm recht zufrieden ſein können, wenn ſie 
En nicht an Opfergelt gar zu Bielhaben 
Will. 


Goethe gegen das Duell. 


um das Jahr 1788 entſtand an der Univerfität 
Jena unter den Studenten eine Bewegung gegen 
den Duellunfug und für Einführung von Ehren- 
gerichten zur Unterſuchung und Beſtrafung aller 
Ehrenhändler. Die eigentliche Anregung dazu 
gab ein Theologe, Heinrich Stephani. Binnen 
drei Tagen hatten ſich gegen 300 Studenten durch 
Unterſchrift verpflichtel, und ſelbſt mehrere 
Ordensſenioren erklärten, daß fie ſich bei Zu- 
ftandekommen des Unternehmens dieſer beſſeren 
Geſtaltung der Dinge anſchließen würden. Eine 
Deputation wandte ſich, um „bei jenen revo- 
lutionären Zeiten“ keinerlei Argwohn von Unge⸗ 
ſetzlichkeit zu wecken, an den Kerzog Karl Auguſt 
von Sachſen-Weimar mit dem Geſuch um Er- 
nennung einiger Commiſſarien behufs Ausführung 
des Planes, als welche zwei Univerſitätslehrer 
und Goethe, der damalige Leiter der Univer ſität, 
in Vorſchlag gebracht wurden. Dieſem Geſuche 
wurde vom Herzog ſtattgegeben und der Plan 
nunmehr unter den Augen der Commiſſarien 
entworfen und mit einem Gutachten Goethes dem 
Kerzog übergeben. Aus dieſem Gutachten, das 
im neueſten Goethe-Jahrbuch von 1898 veröffent- 
licht iſt, heben wir folgende Sätze hervor: 
„ . . Es kann ſich ... dieſe Händelſucht nur 
aus der Hefe der älteren, in einer rohen Exiſtenz 
geübten und erfahrenen akademiſchen Bürger auf 
die übrigen verbreiten. Wir wiſſen, daß dies 
bei den Ordensobern der Fall in; ihre ganze 
Exiſtenz beruht darauf, daß fie die Roheren an 
ſich ziehen und die übrigen ſchrechen. Der ganze 
Leim aller Orden, der Leim aller geheimen 
Geſellſchaften iſt der große Reiz, das Verbotene 
zu thun, Partei zu nehmen, Geſetz gegen Geſetz und 
womöglich Gewalt gegen Gewalt zu ſtellen 
Wer ſchlägt, gehört dahin, wo man mit Schlägen 
unterrichtet, und hört auf, ein akademiſcher 
Bürger zu ſein. Wer ſeines gleichen ſchlägt, giebt 
zu ſteigenden Repreſſalien und zuletzt zu allen 
Extremitäten Anlaß, und der wie eine Krank- 
heitsgeſchichte merkwürdige Burſchen Comment 
verdiente von dieſer Seite einen Commentar und 
man würde ſehen, wie man in dieſem abenteuer- 
lichen Geſetz geſucht hat, die Leidenſchaften und 
das Betragen eines Bauern, eines Schülers und 
eines Edelmannes zu vereinigen. Es iſt eben wie 
mit der Abſchaffung der Todesſtrafen, die ſich gar 
leicht von felbjt abſchaffen, wenn man die erſten 
Grade, wovon große Verbrechen das Ende find, 


verhüten kann.“ 


Leider ſcheiterte das mit ſo großem Enthuſiasmus 
begonnene Unternehmen vollſtändig. Schon in 
einem Geſpräch mit Stephani ließ Goethe die 
Worte fallen, man halte die Eingabe nur für das 
Werk einiger beſſerer Köpfe, dem noch rohen 
Geiſte des großen Haufens aber enlſpreche fie 
nicht, und es ſei eine Maxime der Regierungs- 
klugheit, „die Menſchen nicht ſo zu behandeln, 
wie fie fein ſollten, ſondern wie fie wirklich find“, 
Die Bureaukratie nahm Anſtoß daran, die 


Studenten zu einem Ehrengerichte heranzuziehen; 


unter den Studirenden ſelbſt traten Spaltungen 
ein, und vor allem zog ſich die Studentenſchaft 
durch die Juni-Exceſſe und ihren „Auszug“ nach 
dem kurmainziſchen Dorfe Nöhra die Er bitterung 
der Behörden zu. Damit aber war der Plan zur 
Abſchaffung der Duelle ſtillſchweigend beſeitigt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 2. Jull. 


* [Danziger Delmühle.] Die perſönlich haftenden 
Geſellſchafter der Danziger Delmühle, Petter, 
Patzig u. Co. haben dieſer Tage über das Ge- 
ſchäftsjahr 1897/98 einen Bericht an den Auf- 
fihtsrath erſtattet, dem wir folgende Angaben 
entnehmen: 

In dem Geſchäftsjahr 1897/98 verarbeiteten wir 
— 


Bunte Chronik. 


Der Ideal⸗Kritiker. 


Unlängft iſt in der Magdeburger Gtadtverord- 
neten-Berfjammlung gar ſcharfe Kritik geübt 
worden — an der Kritik, die die „Nagded. 
Zig.“ an dortige Theater, beſonders an der 
Oper geübt hatte. (Eimas Kehnliches foll ja auch 
vor einiger Zeit einmal in der Danziger Stadt- 
verordneten-Berfammlung ſeitens einiger Aunft- 
mäcene geſchehen fein) Ein Magiftratsmitglied 
tadelte es dabei, daß die Theaterkritiker manch- 
mal tadeln. „Es ſchädige den Theater director“, 
darin hat ja der Herr Recht, „wenn die Blätter 
erklären, irgend ein Stück ſei keinen Schuß 
pulver merth.” den „Magdeburger Ideal- 
Kritiker“ beſingt nun der dortige „Central- 
Anzeiger“ poetiſch in einem „Mahnruf an die, 
die's angeht“ u. a. wie folgt: 

. . . Leife, teifel ſei dir Loſung, 
Leiſe treten, ohne Mark! 
Sei, beim heil'gen Nuſengotte, 
Nie ein Eifrer, Sansculotte — 
In manierlicher Behoſung 
Bring’ zu Markte deinen Quark, 
Erſte Pflicht iſt Rückſicht nehmen, 
Rückſicht auf den armen Schlucker, 
Auf den Kerrn des Muſenſtalles: 
Sieb ihm Balſam, gieb ihm Zucker 
Und verſüße feinen Dalle . ... 
Millft du Ausſchuß-Cob erhaſchen, 
Mußt du loben mit Poſaunen, = 
Leeren der Entzückung Taſchen 
In dein kritiſches Decoct, 
Mußt von Wunderthaten raunen, 
Bis die Feder ſchamroth ſtomt 
.. - Willſt du krit'ſcher Pflicht genügen, 
Laß daheim die Ohren liegen, 
Oder ſtopf' fie voll mit Werg: 
Hörſt du nichts, fo ſchweigt die Galle. 
Und du biſt in jedem Falle 
Als ein Tauber über'm Berg, 
Deine Augen — nicht zur Bühne 
Darfit du dieſe blöden richten, 
Lenke fie mit Manneskühne 
Zu entjheidenden Geſichten 
In den Logen, im Parquette, 
Wo die Ausſchußgötter thronen, 
Inſtructeurs für Leſſing, Goethe — 
Die Deviſe? Schonen, ſchonen! — 
Schriebſt du dann die Recenſion, 
Geh’ zum Ausſchuß, lieber Sohn, 
Laß dich weiſen, laß dich lehren, 
Was man wünſcht von dir zu hören. 

— 


in der Delmühle rund 18 855 Tonnen 
(gegen 27200 bezw. 23 800 und 24 100 Tonnen 
den drei Vorjahren); in der Mahlmühle rund 
23 535 Tonnen Weizen und Roggen (gegen 21 600, 
bezw. 31 800 und 36 600 Tonnen in den drei 
Vorjahren); in der Weisen-Gtärkefabrik wurden 
fertiggeſtellt: 1 628 600 Kilogr. Weizenſtärke und 
241 500 Kilogr. Weizenkleber (gegen 1 425 000 
Kilogr. Weizenſtärke und 233 600 Kilogr. Weizen · 
kleber in 1896/87, 2 257 100 Kilogr. Weizenſtärke 
und 328100 Kilogr. Weizenkleber in 1895/96 
und 2 189 400 Kilogr. Weizenſtärke und 316 700 
Kilogr, Weizenkleber in 1894/95). 

Die Delmühle arbeitete im letzten Geſchäftsjahre 
wegen Mangels an guter Saat nur acht Monate. Das 
Rejultat des diesjährigen Betriebes iſt daher ein ſehr 
ungünſtiges, hervorgerufen durch eine Mißernte in 
Rußland und Galizien. Es war nicht möglich, Winter 
raps oder Winterrübſen aus Rußland zu beziehen, da 
die bebauten Flächen gänzlich ausgewintert waren. 
Don den mit d ieſen Ländern geſchloſſenen Kauf 
verträgen von 10 000 Tonnen Raps und Rübſen haben 
wir nichts in effectiver Waare geliefert erhalten. Wir 
waren gezwungen, in Schleswig-Kolſtein, Mecklen- 
burg, Pommern, Brandenburg und Schleſien zu 
kaufen. Die Ernte in dieſen Provinzen war ſehr 
feucht ausgefallen. Anſtatt guter, trockner Saat, 
Durchſchnitts-Qualität der Ernte, erhielten wir ſehr 
feuchten Raps und Rübfen. Wenn uns auch Preis- 
vergütungen gemacht wurden, ſo war doch die Saat 
ſehr ölarm und eignete ſich nicht zum Lagern. Die 
Preiſe für Raps und Rübjen ſtiegen während des Ein- 
kaufes laufend. 

Im November nahm Rüböl eine ſtetig weichende 
Tendenz an. Unſere Bemühungen, Oel auf ent- 
fernte Sichten zu verkaufen, blieben erfolglos. Nach 
den heutigen Börſenverhäliniſſen und den großen 
Mengen Rüböl, welche die ſtetig wachſende Be- 
völkerung und Induſtrie gebraucht, wäre das Termin- 
geſchäft für den Fabrikanten eine Nothwendigkeit. 
Wir konnten eine Preisverſicherung gegen die Ein- 
käufe nicht erhalten. Die Preiſe wichen ſeit Beginn 
der Ernte bis 31. Mai cr. ca. 10 Mk. pro 100 Kilo- 
gramm. Der hierdurch erlittene Derluſt war ein ſehr 
großer. Auch das neue Regulativ über die Gewährung 
einer Zollerleichterung bei der Ausfuhr von Delfabri- 
katen iſt ſehr erſchwerend für uns, fo daß ein Geſchäft 
mit dem Auslande unmöglich war. 

Der Betrieb der Mahlmühle und der Weizen- 
Stärkefabrik war auch in dieſem Jahre ein ungünftiger, 
Die Qualität des Roggens und Weizens in den Dft- 
provinzen, auf die wir bei einer ſchlechten ruffiichen 
Ernte ausſchließlich angewieſen ſind, war eine ſehr 
mangelhafte und die Preiſe nicht in rentablem Ver- 
hältniß zum Mehl. 

Die zähe Beſchaffenheit des Kornes verlangte eine 
erhöhte Betriebskraft, wodurch die kläglichen Koſten an 
Feuerungsmaterial erheblich ſtiegen und den ſchon nicht 
mehr ausreichenden Mahllohn noch mehr ſchmälerten. 
Außzer verſchiedenen ſonſtigen ungünſtigen Einwirkungen, 
hat auchdie ſchwindelhafte Bewegung der Getreidepreiſe 
in Nordamerika ſchädlich eingewirkt, ſo daß auch dieſe 
Branche einen Verluſt ergeben hat. Die Weizenſtärke 
konnte in dieſem Jahre gegen die bedeutend billigere 
Maisjtärke nicht concurriren. 

Das Gewinn- und Derluſt-Conto ergiebt nach 
den vorgenommenen Abſchreibungen leider einen 
Derluft von 183271 Mk. Die Direction muß den 
Reſervefonds { mit 39 463 Mk. und den Reſerve⸗ 
fonds II mit 67 913 Mk. auf dieſes Conto über- 
tragen und dann noch einen Derluſt-Saldo von 
75 894 Mk. auf das nächſte Jahr übernehmen. 


Vermiſchtes. 


* [Das Verſchwinden der goldenen Fünf- 
markſtücke.] Ein Beſchluß des Bundesrathes 
hat die rägung von halben Kronen im Be- 
trage von Nill. Mk. zu Kronen angeordnet, 
da nach letzterer Münzſorle ſtarke Nachfrage be- 
ftept, während von den in 1877 und 1878 aus- 
geprägten halben Kronen — insgeſammt rund 
27 970 000 mA. — bis Ende März; 1898 rund 
28.4 Mill. Mk., alſo etwa 83,6 Proc. der Ge- 
ſammtausprägung, vom Berkehr abgeſtoßen und 
in die Reichsbank zurückgefloſſen waren. Das 
fo gut wie völlige Derſchwinden des Reftes, etwa 
16,4 Proc., aus dem Umiauf geſtattet den Schluß, 
daß dieſer Reſt zu Schmuckzwecken verbraucht 
oder aus anderweiten Gründen dem Derkehr 
entgiltig entzogen ift, Im Publikum iſt ein Der- 
langen nach Wiedereinführung der halben Kronen 
in den Münzumlauf jedenfalls nicht vorhanden. 
Die Umprägung läßt das Reichsbankdirectorium 
gelegentlich der für Rechnung der Reichsbank 
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Der Eskimo und feine Campe. 

Wir leſen im neueſten Heft des „Globus“: Den 
Urſprung und die Verbreitung der Eskimolampe 
behandelt Walter Hough im „American Athro- 
pologiſt“. Die Eskimos bewohnen die Nord- 
küften des amerikaniſchen Continents von den 
Atlantiſchen Inſeln bis nach Labrador und Grön- 
land. Spuren ihrer Wanderungen haben Forſcher 
ſelbſt in den höchſten nördlichen Breiten 1 
In diefer einzig daſtehenden unwirthlichen Gegend, 
unter ungünſtigen Bedingungen, haben ſich die 


Eskimos wohlbefunden und vermehrt. Sie bilden 


Familiengruppen oder Dörfer in großen Ent- 
fernungen längs der ausgedehnten Kuſte. Die 
Kälte, die langen Nächte, die Schwierigkeit des 
Reiſens, der Mangel an Holz und beſonders die 
Schwierigkeit, Trinkwaſſer zu finden, find Hinde- 
rungsgruͤnde für jedes andere Dolk, ſich in 
der Nähe der Eskimos anzuſiedeln. der Eskimo 
beſitzt nun ein Kausgeräth, das unzertrennlich 
von ſeinem häuslichen Leben und unerläßlich 
für fein Wohlbefinden iſt und ihn zum Be- 
wohnen der arktifhen Länder befähigt. Es iſt 
die Campe, die er allein in dieſer Art auf dem 
amerikaniſchen Feſtlande beſitzt und deren Ge- 
brauchsweiſe auch alleinſtehend in der ganzen Welt 
iſt. die typiſche Eskimolampe iſt ein flacher 
Teller aus Speckſtein; der Docht befteht aus Moos. 
Die eima 2 Zoll hohe Flamme iſt klar und rauch 
los, wenn man den Docht gut putzt. Oel liefert 
der Speck größerer Seethiere, welcher durch die 
Hitze der Campe geſchmolzen wird. Mit dieſer 
Lampe erleuchtet der Eskimo ſein Haus während 
der langen Polarnacht. Das Licht erzeugt eine 
bemerkenswerthe Wärme. Ueber der Flamme 
hängt der Kochtopf, und oben in der warmen, 
emporſteigenden Luft trocknet man die naſſen 
Kleider und ſchmilzt Schnee als Trinkwaſſer. Da 
die Campe vornehmlich im Beſitz der Frau iſt, jo 
kennt der Eskimo keinen treffenderen Ausdruck, 
um ein hohes Maß von Elend anzudeuten, als 
„wie eine Zrau ohne Campe“. Die Lampe wird 
nach dem Tode einer Frau auf deren Grab geſtellt. 
Da der Eskimo von ſeiner Lampe abhängt, iſt 
es folgerichtig, zu behaupten, daß feine Ein- 
wanderung in das fetzt von ihm bewohnte Gebiet 
erſt nach der Erfindung der Lampe durch ihn er ⸗ 
folgen konnte. Die Lampe ſcheint auch die Der ⸗ 
breitung der Eskimos beeinflußt zu haben. Zum 
Feuermachen gebraucht der Eskimo den Zeuer- 
bohrer, doch hat er auch Kenntniß davon, daß 
man mit Feuerſtein und Pyriten Feuer erzeugen 


E Raiij den Soldausprägungen 


ausſezun 


zu machen oder nicht. 


3 vornehmen, daß das Reich die durch 
die Prägung von Kronen an Stelle von Doppel- 
kronen erwachſenden Mehrkoften übernimmt. 


Ueber die ſchwerſten Geſchütze der Welt] 
veröffentlicht Lieutenant Carden im „Army and 
Nan Journal“ eine ſehr intereſſante Jufammen- 
ſtellung. Danach iſt die größte Kanone Amerikas 
gegenwärlig die in den Bethlehem Iron Werks 
hergeſtellte 40 Centimeter-Aanone, die zur Der- 


theidigung des Hafens von Newyork dienen ſoll. 
Das Rohr derſelben wiegt 2560 Centner und iſt 


1494 Centimeter lang. Die Kanone ſoll auf den 
Romer Gandbänken aufgeſtellt werden und von 
dort aus die Umgebung bis auf eine Entfernung 
von 24 Kilom. beherrſchen. Das Geſchoß, das von 
der Kanone geſchleudert wird, wiegt 1066 Kilogr., 
wozu eine Pulverladung von 454 Kilogr. noth- 
wendig iſt. Deutſchland ſoll nach dieſer Zuſammen- 
ſtellung ſogar eine 42,25 Centimeter-Kanone be ; 
ſitzen, die aber etwas leichter als die amerikaniſche 
iſt, dafür aber auch nur eine Rohrlänge von 
1400 Centimetern beſitzt. Das größte Kaliber aller 
Kanonen hat das italieniſche 42,5 Centimeter⸗ 
Geſchütz, deſſen Rohr aber weſentlich leichter und 
kürzer iſt als die vorerwähnten. Die größte 
Kanone Englands hat nur ein Kaliber von 
40,6 Centimeter, während Frankreich eine 
41,3 Centimeter-Kanone beſitzt. In Bezug auf das 
Geſchoß-Gewicht ſteht Amerika obenan, dann folgt 
Deutſchland mit 1000 Kilogr., Italien mit 908 
Kilogr. und England mit 817 Kilogr., während 
Frankreichs ſchwerſtes Geſchoß nur 780 Kilogr. 
wiegt. Das Pulverquantum beträgt 400 Kilogr. 
in Deutſchland und Italien, dagegen 436 Kilogr. 
in England. Auffallend gering iſt dagegen das für 
Frankreich angegebene Pulverquantum, denn es 
ſoll nur 260 Kilogr. betragen. Bezüglich Deutſch⸗ 
lands ſind die Angaben des Lieutenants Carden 
wohl nicht ganz zutreffend, denn nach einer Mit- 
theilung der „Kriegstechniſchen Zeitſchrift“ iſt bei 
uns keine 40 Centimeter-Kanone eingeführt. Die- 
ſelbe iſt allerdings bei Krupp ausgeführt, dann 
aber nach Spezia zur Armirung des Hafens ge- 
liefert worden. 


* [Aus der Kinderzeit der Kaiſerin Friedrich] 
und des Prinzen von Wales enthält das jüngft 
in London erſchienene Werk „Tagebuch eines 
Politiners“ eine hübſche Anecdote. der ver- 
ſtorbene Lord X. hatte einen Klumpfuß. Er follte 
die Königin in Windſor beſuchen. Vor ſeiner 
Ankunft berieth ſich die Königin mit ihrem Ge- 
mahl, dem Prinzen Albert, ob es beſſer ſei, die 
Prinzeß Royal und den jungen Prinzen von 
Wales auf den erwähnten Umſtand aufmerkſam 
Man eniſchied ſich für 
das letztere. Lord X. erſchien. Der mißgeſtaltete 
Fuß erregte keine kindliche Bemerkung ſeitens 
der beiden Königskinder, trotzdem ſie bei dem 
Empfange gegenwärtig waren. Aber am nächſten 
Tage fragte die Prinzeß Royal die Königin: „Wo 
iſt Lord X.?“ Die Königin antwortete: „Er iſt 
nach London zurückgekehrt.“ „O, wie ſchade. 
Er hatte uns verſprochen, Bertie und mir ſeinen 
Fuß zu zeigen.“ Die Kinder hatten den armen 
Lord im Corridor abgefaßt und ihm das Ver- 
ſprechen abgenöthigt. 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 3. Juli. 

St. Marien. 8 Uhr Herr flrchidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Herr Conſiſtorialrath D. Franck. 2 Uhr 
Herr Prediger Reddies. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Donnerstag fällt der Gottesdienft wegen Reinigung 
der Kirche aus. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Kerr Paſtor 
Hoppe. Beichte Dormittags 9½ Uhr. Mittags 
12 Uhr Kindergottesdienſt Kerr Prediger Auern- 
hammer. Nachmittags 2 Ubr gecc Prediger Auern- 
hammer. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibel- 
ſtunde Herr Prediger Auernhammer. 

St. Katharinen. Vormittags 8 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermeyer. 10 Uhr Kerr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9/, Uhr. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Evangeliſcher Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht Herr Paſtor Scheffen. 
Bericht von Herrn Dreyer. Dienstag und Freitag, 


kann. Die Lampe iſt nur für Fette von hohem 
Brennwerthe brauchbar, wie es Ziſche und Gee- 
hunde liefern, während das Fett der Rennthiere 
und anderer Landthiere nur geringen Brenn- 
werth hat. Ob die Lampe eine eigene Erfindung 
der Eskimos ift, ift ſchwierig mit einiger Sicher⸗ 
heit zu jagen. Der Verfaſſer hält es nicht für un- 
möglich, daß fie dieſelbe bei ihrer erſten Be- 
rührung mit dem Europäer kennen lernten. 


Le nouveau soulier „Le Député“ 


Zn Markirch war ein Schuhmachermeiſter 
Namens Rieffel als Reichstagscandidat aufge- 
treten, hatte einen ſehr drolligen Wahlaufruf er- 
laſſen und auch 78 Stimmen eingeheimſt. Jetzt, 
nach der Wahl, veröffentlicht der „Elſäſſer“ fol- 
gende drollige Dankſagung: 

Sainte-Marie-aux-Mines, le 17. juin 1898, 
Chers Electeurs! 
0 Pech ist Pech. 

Je remercie néanmoins bien sincèrement ceux 
de mes concitoyens qui on voulu m’honorer de 
leurs suffrages, et je les prie de me continuer 
leur confiance sous le rappart de la cordonnerie, 
Je me recommande plus que jamais à eux, ainsi 
qu'à toute ma elientele en general, pour la bonne 
chaussure et tout sp&cialement pour le nouveau 
soulier „Le Député“, dont le premier modele va 
sortir sous peu de mes ateliers. 


Jacques Rieffel, 
In der Ueberſetzung: 
Geehrte Wähler! 


Pac it Pech 3 
Trotzdem danke ich aufrichtig denjenigen meiner Mit. 
bürger, die mich mit ihrer Stimmabgabe beehren 
wollten, und bitte fie, mir ihr Vertrauen zu bewahren, 
ſoweit es die Schuhmacherei betrifft. Ich empfehle 
mich ihnen mehr als je, und meiner geſammten Aund- 
ſchaft im allgemeinen, zur Anfertigung guten Schuh- 
werks, beſonders des neuen Schuhs „Der Abge- 
ordnete”, deſſen erſtes Modell in nächſter Zeit aus 
meiner Werkjtatt hervorgehen wird. 
Jacques Rieffel. 
Hoffentlich kaufen die Candidaten, ſo ſchreibt 
die „Str. Poſt“, die mit Herrn Riefiel das 
Schickſal des Durchfalles theilten — Cheproton, 
Blumenthal und der Socialdemokrat — je ein 
Paar des neuen Schuhmodells „Le Depute“, 
Herr Wetterls wird ſich wohl gleich wei Paar 
beilegen. Dann kommi Herr Jacques Vieffel 
schließlich doch noch auf die Koſten. 


Kleine Mittheilungen. 


»Jeme amüſante ane dote aus einem Mahl- 
hampfe. ] Canade lich halten 


Abends 8½ Uhr, Uebungen des Poſaunenchor 
Mitwoch. Abends Bu, Uhr. Uebungen bes 5 
chors. Donnerstag, Abends 8½ Uhr, Bibel. 
beſprechung 1. Korintherbrief Kap. 7, Herr Paſtor 
Scheffen. Auch ſolche Jünglinge, welche nicht Mit- 
glieder find, werden herzlich eingeladen, 

Sn . 9½ Uhr Hr. Prediger Dr, 

alzahn. Nachmittags r Herr Prediger Schmidt. 

5 um 9 an früh. F 1 
0 arbara. orgens 8 Uhr Herr Prediger 
Hevelke. Vormittags 9½ Uhr Herr Prediger Juhſt. 
Beichte Morgens 9 Uhr. Nachm. 6 Uhr Familien- 
75575 des St. Barbara-Kirchenvereins im Gemeinde- 

auſe. 

Garniſenkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt Hr. Diviſionspfarrer Neudörffer. Kinder- 
gottesdienft findet nicht ſtatt. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 8 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. 9½ Uhr Hr, 
Pfarrer Nauds. Communton. Vorbereitung 9 Uhr. 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 

Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 

5 A Die N Ar 9 Uhr. 
„Salvator. Vormittags hr Herr Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. * 0 

Mennoniten -Kirche. Vormittags 10 Uhr Hr, Prediger 
Mannhardt. 

Diakoniſſengaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde Herr Paſtor Stengel, 

Kimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9 Uhr Herr 
Pfarrer Döring, Beichte 9 Uhr. 11 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 10 Uhr Herr 
Pfarrer Lutze. 

Schidlitz, evang. Gemeinde, Turnhalle der Bezirks- 
Knaben- und Mädchenſchule. Vorm. 10 Uhr Gottes- 
bienſt Hr. Paſtor Niemann. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
Gottesdienſt. Abends 7 Uhr Jungfrauen-Verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Herr Prediger Pud⸗ 
mensky. Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſe-Gottesdienſt. Nachmittags 
2½ Uhr Leſe-Gottesdienſt. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Prediger Duncker, Nachmittags 
3 Uhr Chriſtenlehre, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Bereinigung, Herr Milttär-Ober- 
pfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

Miſſtonsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsitunde, 2 Uhr Nachmittags Kindergottesdienſt, 
3 Uhr Nachmittags Miſſionsfeſt im Cafs Nötzel, 7 Uhr 
Abds. große Evangeliſations-Derſammlung. Montag, 
6 Uhr Abends, Bundesverſammlung. Dienstag, 
8 Uhr Abds., Bibelſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Geſangſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Gebets- 
ſtunde. Freitag, 8 Uhr Abends, Miſſtons-VDer- 
8 Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunen- 

unde. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr Hochamt mit 
polniſcher Predigt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiſten - Kirche, Schießſtange 13/14. Vormittags 
85/, Uhr Beiftunde, 9½ Uhr Predigt, 11 Uhr Sonn- 
tagsſchule. Nachmitt. 4 Uhr Predigt. 6 Uhr, Jüng- 
lings- und Jungfrauenvereinsſtunde. Nitiwoch, 
Abends 8 Uhr, a Herr ae Re 

Church of England. 80. Heil, Geistgasse, 
4. Sunday after Trinity. Morning Prayer 11 u. m. 
Frank, S. N. Dunsby, Reader and Missioner. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula. Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Methodiſten - Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 55 Uhr Sonntagsſchule. 
Abends 6 Uhr Predigt. /, Uhr YJünglings- und 
Männerverein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Bibel- 
und Gebetſtunde. Heubude: Sonntag, Nachmittag⸗ 
3 Uhr Predigt. Jedermann iſt freundlich eingeladen. 
N. Ramdohr, Prediger. 


— bl— 
Deraniwortitayer Nedacteur Georg Sander in Danzig. 
"ruk und Derlag von 5. L. Alexander in Danzig. 
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Klima bedacht worden. Das hindert aber nicht, daß 
Wahlkämpfe dort mit der ſelben Hitze ausgefochten 
werden, wie anderwärts. Einmal ſtand bei einer 
ſolchen Wahlcampagne ein Mr. 3. als Gegen- 
candidat einem Mr, M. gegenüber, und beide 
bekämpften ſich mit großer Erbitterung. Als Nr. N. 
auf der Rednertribüne feinen Opponenten in die 
Enge trieb, warf er ihm vor, er fei einmal Ge- 
fängnißwärter geweſen und aus dem Amte ge- 
jagt worden. Als die Reihe zu ſprechen an Herrn 
3. kam, erhob ſich dieſer und redete die Geſellſchaft 
folgendermaßen an: „Meine Herren, wenn es 
jemals ein Beiſpiel von ſchwärzeſtem Undank in der 
Welt gegeben hat, ſo haben Sie es ſoeben mit eigenen 
Ohren gehört. Dieſer gute Mann wirft mir vor, daß 
ich einmal Gefängnißwärter geweſen und fortge- 
jagt worden bin. Allerdings, er hat recht, die 
Sache verhält ſich jo, Wollen Sie aber wifjen, 
meine Herren, aus welchem Grunde man mich 
entlaſſen hat? Man hat mich meines Amtes ent- 
hoben, weil ich aus übel angebrachter Weich- 
herzigkeit darauf einging, dieſem ſelben Herrn M. 
zur Slucht aus dem Zuchthauſe zu verhelfen, in 
dem ich den Poften eines Gefängnißwärters be- 
kleidete!“ Es iſt wohl unnöthig, zu erwähnen, 
daß ſich dieſer Orund in der That als durch. 
ſchiagend erwies. Nicht Mr. N., ſondern Nr. 3. 
hatte die Ehre, feinen Diſtrict im Parlamente zu 
vertreten 


[Heiteres von der franzöſiſchen Minifter- 
hrifis.] Aus Paris ſchreibt man der „Poſt“: Der 
bekannte Poſſenreißer Marius Tournadre konnte 
offenbar die gegenwärtige Miniſterkriſis nicht 
vorübergehen laſſen, ohne ſich wieder einmal 
durch einen ſeiner Streiche r Bakenı Tour- 
nadre wäre gewiß ohne ſeine Vorliebe für die 
„Anarchie ein vorirefflicher Finanzminiſter ge- 
worden, da er ein wahres Pumpgenie beſitzt, wie 
man aus jeinem neueſten Einfall erſehen kann. 
Er nahm die Lifte der Abgeordneten und 
Senatoren vor und bezeichnete diejenigen, die 
das Telephon zu Haufe haben. Dann berief er 
der Reine nach zwei Dutzend der bekannteſten 
Candesvertreter telephoniſch ins Elyſée, an deſſen 
Thor er Pofto faßte, um die mit den ſeligſten 
Hoffnungen Eintreffenden in der bequemſten 
Weiſe anzupumpen. Das Unternehmen gelang 
vortrefflich, und Tournadre hatte noch das Der- 
gnügen, ſich über die Verwirrung des Abgeblitzten 
iu freuen, die nach einander das Einjee verlie 


